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Jahresbericht des Präsidenten
Rückblick 
Das Vereinsjahr 2025 war für 
FRAGILE Aargau/Solothurn 
Ost ein erfreuliches und er-
mutigendes Jahr. Besonders 
freut mich, dass wir unsere 
Mitgliederzahl auf über 700 
steigern konnten. Diese Ent-

wicklung ist das Ergebnis unserer gezielten 
Bemühungen, insbesondere im Kontakt mit 
REHA-Kliniken. Es ist sehr wertvoll, dass Be-
troffene und Angehörige vermehrt auf unser 
Angebot aufmerksam gemacht und zur Mit-
gliedschaft ermutigt werden.

Erstmals haben wir zudem einen Neumitglie-
deranlass durchgeführt. Ziel war es, neuen 
Mitgliedern unseren Verein, unsere Angebote 
und die Menschen hinter FRAGILE persönlich 
näherzubringen. Solche Begegnungen helfen, 
Barrieren abzubauen und von Anfang an Ver-
trauen und Verbundenheit zu schaffen.

Die Mitgliederversammlung fand am 3. Mai 
2025 in Olten statt. Wir durften eine ausge-
glichene Rechnung präsentieren. Gleichzei-
tig verabschiedeten wir André Hug, unseren 
ehemaligen Präsidenten, aus dem Vorstand. 
Für seinen langjährigen und wertvollen Ein-
satz zugunsten unserer Regionalvereinigung 
danke ich ihm herzlich.

Mit dem neuen Format «Unterwegs mit FRA-
GILE» haben wir 2025 ein weiteres schönes 
Angebot geschaffen. Die Anlässe – darunter 
die Stadtführung in Aarau, der Besuch im 
Vogelpark Ambigua sowie im Gartencenter 
Huplant – stiessen auf grosses Interesse und 
waren sehr gut besucht. Die positiven Rück-
meldungen zeigen, dass dieses Format den 
Wunsch nach Begegnung und gemeinsamen 
Erlebnissen sehr gut trifft.

Ein besonderes Highlight war unsere Vereins-
reise ins Papiliorama in Kerzers. Solche Aus-
flüge fördern den Zusammenhalt und schen-
ken vielen Mitgliedern wertvolle Momente der 
Leichtigkeit und Freude.

Erfreuliches wurde auch von unseren diversen 
Betroffenen- und Angehörigengruppen, da-
runter Walking, «Feuer und Flamme» und 
Cafétreffs geleistet.

Den stimmungsvollen Abschluss des Ver-
einsjahres bildete die Jahresendfeier im 
Restaurant Gnadenthal im Reusspark. Ein 
besonderer Gast war Iwan Bruggmann, Ul-
tramarathonläufer, der den Abend mit seiner 
Präsenz bereicherte.

Ausblick auf 2026
Auch 2026 dürfen sich unsere Mitglieder 
auf ein abwechslungsreiches Jahrespro-
gramm freuen. Das Format «Unterwegs 
mit FRAGILE» werden wir weiterführen und 
mit weiteren interessanten Aktivitäten er-
gänzen.

Ein besonderer Schwerpunkt wird der Spon-
sorenlauf vom 29. August 2026 in Aarau sein, 
den wir gemeinsam mit der Dachorganisation 
durchführen. Dieser Anlass ist eine wichtige 
Gelegenheit, unsere Anliegen in der Öffent-
lichkeit sichtbar zu machen und zusätzliche 
Mittel für unsere Arbeit zu gewinnen.

Dank
Ein herzliches Dankeschön gilt allen Gruppen-
leiterinnen und Gruppenleitern, den zahl-
reichen Helferinnen und Helfern, meinen 
Vorstandskolleginnen und -kollegen sowie 
unserer Geschäftsstellenleiterin Marianne 
Peter für ihr grosses Engagement und die sehr 
gute Zusammenarbeit.

Ein ebenso grosser Dank geht an unsere Spon-
soren und Unterstützer, die unsere Arbeit 
mittragen und vieles erst möglich machen

Herzlich
Daniel Siegrist, Präsident

Organisationszweck
FRAGILE Aargau/Solothurn Ost steht Menschen mit einer Hirnverletzung und ihren Angehörigen 
sowie Fachpersonen mit einem spezialisierten und breiten Dienstleistungsangebot zur Seite. Wir 
bieten Beratung, Selbsthilfegruppen, Freizeitangebote und Kurse. Mit Broschüren und Fachinfor-
mationen orientiert die gemeinnützige Organisation kompetent über das Thema Hirnverletzung.

Mitgliederzahl: 732 Einzel- und Kollektivmitglieder, davon 78 Neueintritte (Stand 31.12.2025)

Vorstand
• Daniel Siegrist, Präsident, im Vorstand seit 2024
• Dr. phil Andrea Kälin, Vizepräsidentin, im Vorstand seit 2023
• Jasmin Antener, Beisitzerin, im Vorstand seit 2021
• Miro Barp, Beisitzer, im Vorstand seit 2021
• Ineke Irniger, Peerberatung, im Vorstand seit 2019
• PD Dr. med. Timo Kahles, Beisitzer, im Vorstand seit 2024
• Peter Reimann, Finanzen, im Vorstand seit 2020
• André Hug, eh. Präsident, Beisitzer, im Vorstand bis April 2025

Geschäftsstellenleitung:	 Kontrollstelle:	  
Marianne Peter (40 Prozent), seit 2018	 Herzog Treuhand AG, Stein

Nahestehende Organisationen
Zwischen FRAGILE Aargau/Solothurn Ost und FRAGILE Suisse besteht ein Unterleistungsver-
trag, der die Beiträge regelt, die der Regionalen Vereinigung gestützt auf den Leistungsvertrag 
zwischen dem Bundesamt für Sozialversicherung (BSV) und FRAGILE Suisse zustehen.

Jahresziele
Der Vorstand von FRAGILE Aargau/Solothurn Ost hatte für 2025 folgende Ziele definiert:
• Schaffen neuer Angebote wie Neumitgliederanlass und «Unterwegs mit FRAGILE»
• Beschaffung und Implentierung einer EDV-Lösung für die Mitgliederverwaltung/Vereinsarbeit.

Alle wurden erreicht.

Titelseite:
FRAGILE Unterwegs, Vogelpark Ambigua

Daniel Siegrist
Präsident

Dr. phil
Andrea Kälin

� Vizepräsidentin

Mitgliederversammlung Vorstand (von links nach rechts:
Miro Barp, Ineke Irniger, Peter Reimann, Timo Kahles,
Jasmin Antener, Andrea Kälin, Daniel Siegrist)
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Das Jahr 2025 ist gefühlt 
viel zu schnell vergangen. 
Viele schöne, bereichernde 
Begegnungen mit unseren 
Mitgliedern haben die grosse 
Dankbarkeit für unsere 
Dienstleistungen gezeigt, 
was sehr motivierend für mich 
und den ganzen Vorstand ist.

Es freute uns, dass wir an verschiedene ex-
terne Anlässe eingeladen wurden, um unsere 
Organisation zu präsentieren. Diese Öffent-
lichkeitsarbeit ist weiterhin sehr wichtig, um 
FRAGILE in der Bevölkerung, aber auch in 
Fachkreisen, noch bekannter zu machen.

Auch das vielfältige Angebot von Gesprächs-
gruppen und Treffpunkten fand weiterhin 
regen Anklang. Es fanden über 260 Durch-
führungen mit rund 1 500 Teilnahmen statt. 
Dies sind wichtige Fixpunkte im Alltag un-
serer Mitglieder und somit ein wesentlicher 
Bestandteil unserer Dienstleistungen. 

Spannend im Sommer war das Mitverfolgen 
des Ultramarathons «Transeuropalauf» un-
seres Mitgliedes Iwan: Was für eine unglaub-
liche Leistung: 41 Tage am Stück “ränne, rän-
ne, ränne”, insgesamt 2 325 km, ohne Ruhetag, 
von Norddeutschland nach San Marino! Für 
Iwan ein weiteres erreichtes Ziel, das er sich 
nach seiner Hirnverletzung gesetzt hat. Wäh-
rend der 29. Etappe hatte ich Gelegenheit, zu-
sammen mit einer Kollegin der Dachorganisati-
on, Iwan nahe der Schweizer Grenze persönlich 
zu treffen und anzufeuern.

Ein weiteres Highlight war der Besuch der 
Swiss ArtExpo in Zürich, wo unser Mitglied 
Theres die einmalige Gelegenheit hatte, nicht 
nur als Gast ihre Kaffeekapselkunst auszu-
stellen, sondern der grossen Besucherschar 
sogar live die Entstehung eines ihrer Werke 
vorzuzeigen.

Die vergangenen Monate waren geprägt von 
verschiedenen internen Neuerungen, auch 
logistischer Natur, die uns helfen, unsere Ar-
beit noch speditiver und kundenfreundlicher 
zu bewerkstelligen.

Ein grosses Merci gilt unserem Präsidenten 
und den anderen Vorstandsmitgliedern für 
die angenehme und unkomplizierte Zusam-
menarbeit, ebenso unseren freiwilligen Helfe-
rinnen und Helfern: Herzlichen Dank für eure 
Solidarität, euer Vertrauen und Dabei-sein.

� Marianne Peter
� Leiterin Geschäftsstelle

Tätigkeitsbericht der Geschäftsstelle
Februar Neumitgliederanlass, Aarau

März Brainweek, Infostand anlässlich zweier Vorträge im KSA, Aarau 
Fachnewsletter

April Kurs «Was zwitschert und fliegt denn da» in Suhr
Mitwirken Podiumsdiskussion EISZEIT / Lesung mit Kevin Lötscher, Zürich
Unterwegs mit FRAGILE: Stadtführung Aarau

Mai Mitgliederversammlung mit Brunch, Olten
Frühlingsfest Suhr, Setzlingsmarkt
Info- und Verkaufsstand mit Team des Blumengartens Sommerwind
KABO Inklusionsmarktplatz, Infostand, Aarau
Vorstellung FRAGILE, Neurocareteam KSA, Aarau

Juni Sponsorenanlass, Suhr
Unterwegs mit FRAGILE: Besuch Vogelpark Ambigua, Zeihen
Fachnewsletter

August Besuch Viv.Selun im Blumengarten, Suhr
Dorfspaziergang Seniorenkommission, Vorstellung Blumengarten, Suhr
Vereinsreise Papiliorama, Kerzers
Besuch Aphasiegruppe Aargau im Blumengarten, Suhr

September Dankeschönabend für unsere Gruppenleitenden und
freiwilligen Helfenden, Suhr
Fachnewsletter

Oktober Unterwegs mit FRAGILE: Besichtigung Gartencenter Huplant

November Öffentlicher Vortrag zum Thema «Delir» im KSA, Aarau
Vorstellung FRAGILE beim Team Klin. Psychologie/Neuropsychologie, 
Reha Rheinfelden
Mitwirken bei der Grant Application «Sweat and Delirium», Loop Zürich
Vorstellung FRAGILE am Anlass «VEREINt», Suhr

Dezember Jahresschlussfeier Reusspark, Gnadenthal
Adventsfenster Blumengarten, Suhr
Fachnewsletter

Veranstaltungen, Aktionen und Öffentlichkeitsarbeit 2025

Selbsthilfegruppen, Treffpunkte,
Freizeitangebote und Peerberatung 2025:
Detaillierte Berichte siehe Folgenseiten.

Ultramarathon

SwissArtExpo

Kurs «Wer zwitschert und fliegt denn da?»

Aktuelles finden Sie 
auch immer auf unserer 
Homepage:

www.fragile.ch/aargau-solothurn/
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Die Freude ist gross – die Er-leichterungvielleichtnochgrös-ser. Nach langem Abwarten, soheisst es in einerMedienmittei-lung, erhielt die «IG CasinoNesselnbach» nun den Be-schwerde-Entscheid aus Aarau.In grossen Teilen bekommt dieInteressengemeinschaft rechtdamit, was sie in der Baubewil-ligung der Gemeinde bemän-gelt hat.
Rückblick: Die Interessen-gemeinschaft Casino Nesseln-bachmöchtedemkleinenHäus-chen Leben einhauchen. Es soll(wieder) Treffpunkt für die Be-völkerung werden. Diesestimmte einem Kredit von30'000 Franken dafür an derSommergmeind 2024 dennauch zu – der gegenteiligenEmpfehlung des Gemeinderatszum Trotz. Weitere 30’000Franken wollen die Initiantenan Fronarbeit leisten.

Umüberhauptmit irgendei-ner Arbeit beginnen zu können,braucht es aber erst eineBaube-willigung. Diese, und zwar fürdieRenovierungundReaktivie-rung, hat die IG zwar bekom-men. Aber mit Auflagen. Undzwar solchen, die sie nicht ak-zeptieren will und kann. EinFlugblatt ging indieHaushalte -undebeneineBeschwerdenachAarau.

Parkplätze hätten ProjektGenick gebrochen
In den wesentlichen PunktenhabedieIGCasinoNesselnbachvon der Rechtsabteilung vomDepartement Bau, Verkehr undUmwelt (BVU) recht bekom-men, heisst es in derMitteilungweiter. Der wichtigste: Sie hätte

gemäss Gemeinde sieben Park-plätze im Grundbuchamt ein-tragenmüssen. «Wennes dabeigeblieben wäre, wäre das Pro-jekt gestorben», sagt ThomasMoor von der IG auf Anfrage.Denn die Plätze, die künftig fürden Besuch des Häuschens ge-

nutzt werden sollen, gehörender Elisabethen-Stiftung. Unddiese wiederum, so erklärtMoor weiter, dürfe keine Ände-rungen am Grundbuch vorneh-men. Gemäss dem BeschlussdesBVUreichtnuneinMietver-trag über vier Parkplätze, sowie

es die Interessengemeinschaftvorgesehen hatte.
EinweitererwichtigerPunktgemässderMitteilung:«Diebe-stehendeHausanschlussleitungmuss von der IG Casino wederauf Dichtheit geprüft noch al-lenfalls saniert werden. Die

Rechtsabteilung entscheidet,dass dies Sache der Einwohner-gemeinde Niederwil sei undkeinBestandteilderBaubewilli-gungseindarf.»Moorsagtdazu:«Wir sind nicht die Eigentümerder Liegenschaft.» Sie hättennicht verstanden, warum sie

EvaWanner

sich um die Leitungen hättenkümmern müssen – und nuneben auch dahin gehend rechtbekommen.
Der Gemeinderat wollteausserdem das Anbringen vonsogenannt elektrischen Wider-standheizungen, alias Elektro-heizungen, verbieten. DiesenPassus hat das kantonale De-partement gestrichen. Der IG-Vertreter erklärt, dass es dabeiauch darum gehe, dass das Ge-bäude lange leer stand und nunerst einmal wieder geheizt wer-den müsse. Nicht, dass dieFeuchtigkeit überhand nehme.

IG sucht Gesprächmit derGemeinde
DieInteressengemeinschaftha-be noch weitere Punkte gehabt,mit denen sie nicht einverstan-den war. Diese wurden im Ent-scheid aus Aarau nun nicht be-rücksichtigt. Die Hoffnung sei,soMoor, dassman einiges nochdirekt mit dem Gemeinderatklärenkönne.Diedrei, indenensie vom Kanton recht bekom-men haben, seien auf jeden Falldie schwerwiegendsten gewe-sen. Sie hätten das Vorhabenkippen können.
Wie es jetzt weitergehe,müsse die IG noch unter sichklären. Nach einem Gesprächmit der Gemeinde soll es soschnellwiemöglich endlich los-gehen mit den Arbeiten. Aller-dings: Es gilt, finanzielle Hür-den zu nehmen. Für Abklärun-gen im Vorfeld seien schonKosten von etwa 2700 Frankenentstanden.Dazukommenwei-tere 1200 Franken für den Ent-scheid des BVU. Wennman dieIG unterstützen möchte, könneman das natürlich gerne tun, soMoor.

41Tagesetappenà56Kilometer,von Flensburg bis nach SanMa-rino. Es ist eine gewaltige Par-force-Leistung, die IwanBrugg-mann aus Muri vollbracht hat.Am späten Freitagnachmittaglief der 52-Jährige erschöpft,aberüberglücklich insZiel.«Ichkann immer noch kaum fassen,was ich da geschafft habe»,strahlt er am Sonntag. DerTrans-Europalauf gilt als einesder härtesten Rennen und wur-de nach 13 Jahren Pause wiederausgetragen.
Dass Bruggmannüberhauptstartenkonnte,war alles andereals selbstverständlich: 2012 er-litt er eine Hirnblutung, warhalbseitig gelähmt und begannseine Rehabilitation noch imRollstuhl.
Damals setzte er sich zumZiel, nach der Reha in BellikoneinenMarathon zu absolvieren.

BereitseinJahrspäterstanderinNew York an der Startlinie desMarathons. Der Langstreckeblieber treu.Bis zu seinemStartin Flensburg hatte er 73 Mara-thonläufeabsolviert.Dienächs-ten 41 Tage lief er durchschnitt-lich 56Kilometer, er absolviertealso jeden Tag einenMarathon.«Dass ich das schaffte, hatnichts mit Ausdauer zu tun, dasist eine mentale Geschichte»,zieht erBilanz.Mit seinemStartwollte er beweisen, dass mannach einer Hirnverletzung zugrossen Leistungen fähig ist.
BruggmannsMotto ist:«Ränne, ränne, ränne»
DieStrecke führtevonDeutsch-land über die Niederlande, Bel-gien, Luxemburg, Frankreich,wieder Deutschland, Öster-reich bis nach San Marino. Siebrachte viele Herausforderun-gen mit sich. «Ich habe genugvon der Hitze», zieht Brugg-

mann lachendBilanz, nachdemer stundenlang aufdemAsphaltgelaufen ist.GefährlicheBegeg-nungen mit Lastwagen aufLandstrassen zwangen ihn zumMarschieren, um sich besserkonzentrieren zu können.Das war eine Herausforde-rung, da seine Konzentrationwegen derHirnverletzung nacheinigen Stunden nachlässt. DieTagesetappenmusste er stets invorgegebener Zeit bewältigen,und dies bei Regen, Sonne oderauch nach unruhigen Nächtenohne jegliche Privatsphäre.Schlaf war Mangelware: ZugigeTurnhallen, Campingplätze,Nächte neben quakenden Frö-schen oder unter flackerndenLichtern – um fünfUhr frühwarAufstehen angesagt, kurz früh-stücken, Laufschuheanundumsechs auf die Strecke.
ÜberraschthatihndiestarkeKameradschaft unter den Läu-ferinnenundLäufern:«Manhat

NathalieWolgensinger

aufeinandergeschaut,Tippsge-geben und eine tiefe Freund-schaft entwickelt.» Gefreut hatihn der grosse Zuspruch seinerFreunde und Bekannten, dieseinen Lauf via Instagram ver-folgten. Hier berichtete er täg-lichvonseinenFreudenundNö-ten.KeinTagverging,andemernicht sein Motto erwähnte:«Ränne, ränne, ränne!»
Das nächste Ziel hat erbereits fest imVisier
Im letzten Drittel des Laufesschwoll sein rechter Fuss an.Dank den Tipps seiner Mitlau-fenden gelang es ihm, dieSchwellung auszukurieren, undzwar müde, aber voller Freudein SanMarino ins Ziel einzulau-fen, als 20. Teilnehmer von ins-gesamt 27.Nun sind einigeTageRuheangesagt,bevoreraufseinnächstes Ziel trainiert: den Ma-rathonunterdreiStundenabsol-vieren, imDezember inMalaga.

19Freiamt
Dienstag, 16. September 2025

Wohlen, Muri
Bremgarten

Die Interessengemeinschaft Casino Nesselnbach, die sich der Zukunft des kleinen Häuschens angenommen hat, hat gute Nachrichten aus Aarau

erhalten.

Bild: Philipp Eller

Ultraläufer Iwan Bruggmann meisterte die Herausforderung seinesLebens.
Bild: Raphaël Dupain

IG Casino Nesselnbach bekommt rechtDank einem Entscheid des Kantons kann die Interessengemeinschaft, die das Häuschen wiederbeleben will, weitermachen.

Murianer bewältigt den härtestenLangstreckenlauf EuropasIwan Bruggmann ist in 41 Tagesetappen insgesamt 2347 Kilometer gelaufen und beweist
damit, dassmentale Stärke wichtiger ist als Ausdauer.

Die vollständigen Artikel sind auf unserer Homepage aufgeschaltet zum Nachlesen.
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Thal/Gäu

Dienstag, 4. Februar 2025

Aus Thaler Sicht

Begegnungen
Gleich drei erfreuliche Begeg-

nungen hatte ich vergangene

Woche. Für eine Recherche

musste ich von der Redaktion

in Basel aus mit Behörden

verschiedener Schweizer

Kantone telefonieren. Als die

Ansprechperson aus dem

Kanton Solothurn sich meldete

und sagte, sie könne zu dieser

«heiklen Angelegenheit» keine

Auskunft geben, fragte ich

scherzhaft: «Auch nicht unter

Solothurnern?»

Wir kamen ins Plaudern über

Gott und die Welt, und es

stellte sich heraus, dass der

besagte Mediensprecher ein

Thaler ist und meine Familie

und Verwandtschaft kennt.

«Schöne Grüsse an alle», sagt

er beim Auflegen. Und ich

sagte: «Danke gleichfalls.»

Denn auch ich kenne seine

Liebsten vom «Chäferfescht»

aus meiner Jugend, wie wir das

nennen.

Meine Redaktionskollegen am

Tisch gegenüber schauten

mich verwundert an und

kommentierten bewundernd,

dass ich den Dialekt gewech-

selt habe im Gespräch mit dem

Solothurner Mediensprecher.

«Das tönt einfach schön.

Wirklich ein angenehmer

Dialekt», sagte der eine. «Dass

du einfach so umswitchen

kannst», meinte der andere.

Beide nahmen einen Schluck

Kaffee und tippten weiter ihre

Texte in den Computer.

Mir war das mit dem Wechseln

des Dialekts nicht aufgefallen.

Da ich in verschiedenen Kanto-

nen und lange in Olten gelebt

hatte, ging ich davon aus, dass

ich den berühmt-berüchtigten

«Oltner-Bahnhofbuffet-Slang»

beherrsche (von allem ein

wenig und nichts so richtig).

Offenbar hatte ich aber «getha-

lert». Diese Feststellung freute

mich insgeheim, da ich vermu-

tete, das in der Zwischenzeit

verlernt zu haben.

«Ihr redet da einfach so nett

miteinander», sagte der Kolle-

ge vis-à-vis am Tisch nun. Ich

war wieder verwundert. Wie

sollte man denn sonst mitein-

ander reden, dachte ich und

freute mich über das soeben

geführte Telefongespräch,

auch wenn für die brisante

Recherche nichts herausge-

kommen war.

Am selben Abend hatten mich

von einer Leserin aus meiner

Heimat, die ich eigentlich nicht

so gut kenne, feine Produkte

aus dem eigenen Garten

erreicht. Einfach so. Wir ge-

nossen das Znacht sehr.

Und das nächste ähnliche

Erlebnis liess nicht lange auf

sich warten. Als ich am Tag

darauf mit meinem Sohn im

Kinderwagen an einem Bank-

schalter in der Basler Innen-

stadt wartete, um etwas zu

erledigen, dachte ich: «Ah, der

kommt auch nicht von hier

ursprünglich», als der Herr

sagte. «Die Nächsten bitte.»

Wir wickelten den Papierkram

ab, mein Sohn bekam ein

Kässeli geschenkt und im

Small Talk darüber, wie schnell

Kinder doch wachsen, formu-

lierte ich meinen vorherigen

Gedanken laut. «Nein», sagte

der Mann. «Ich bin vor vielen

Jahren aus Solothurn hierher-

gezogen.» «Ah ich auch»,

sagte ich und fragte, woher er

denn komme. «Von einem

wunderschönen Fleck, den Sie

aber vermutlich nicht ken-

nen», sagte er. «Und Sie?»

«Laupersdorf», sagte ich.

Seine Miene hellte sich auf.

«Ah doch, dann kennen Sie das

Guldental», sagte er und

lächelte. Ich nickte.

Und es wurde noch besser, er

kannte ebenfalls meine halbe

Verwandtschaft und erkundig-

te sich nach allen und richtete

Grüsse aus. Nach zehn Minu-

ten erzählte er von Kindheits-

erinnerungen mit meinen

Verwandten und fragte, was

ich denn in Basel mache. Das

ging längst über den üblichen

Small Talk hinaus und war eine

wirklich nette Unterhaltung an

diesem tristen Tag voller

grimmig schauender und

gehetzt wirkender Menschen

in der Stadt.

Als ich das im Büro erzählte,

war meinen Arbeitskollegen

die Pointe sofort klar. Jeden-

falls kann ich meinem ge-

schätzten Kollegen beipflich-

ten, als er sagte: «Diese Thaler

sind wirklich überall, du kannst

stolz und froh sein, so viele net-

te Leute zu kennen.»

Nora Hoffmann Bader ist in

Laupersdorf aufgewachsen und

Journalistin bei der bz Basel.

Er hat sich zurück ins Leben gekämpft

Mit 22 Jahren verunfallte Daniel Stämpfli aus Egerkingen und erlitt ein Schädel-Hirn-Trauma. Darüber hat er ein Buch geschrieben.

Rahel Bühle
r

«Ich lebe aktuell mein drittes

Leben.» Daniel Stämpfli, 61,

sitzt im Erker seines Einfami-

lienhauses in Egerkingen. Er hat

mehrere Schicksalsschläge hin-

ter sich: ein Schädel-Hirn-Trau-

ma mit Mitte 20, einen Herzin-

farkt im vergangenen Juli.

Stämpfli, dessen Vater be-

geisterter Sportler und Skifan

war, stand schon im Alter von

drei Jahren auf den schmalen

Brettern. Einige Jahre später

bestritt der Jugendliche Ren-

nen, rutschte ins Nachwuchs-

kader der Nordwestschweiz,

trainierte auf dem Chuenis-

bärgli in Adelboden. Medaillen

mit farbigen Halsbändern und

zinnerne Pokale in einer Holz-

vitrine erinnern an vergangene

Erfolge.
«Im Konditionstraining

rannte ich als Flachländer allen

davon. So wurde ich entdeckt.»

Irgendwann sei er beim Skifah-

ren nicht mehr weitergekom-

men und habe Bretter gegen

Laufschuhe getauscht. Er trai-

nierte zuerst bei der Laufgruppe

Derendingen, später beim

StadtturnvereinBern.«Sichdort

als Solothurner durchzusetzen,

war nicht so einfach.» Zugleich

absolvierte er bei den SBB in

Bern eine Lehre.

Zurück in Solothurn bekam

er mit Yves Jeannotat einen

Leichtathleten als Trainier, der

den Laufsport während 25 Jah-

ren prägte. 1985 absolvierte

Stämpfli in Martigny seinen ers-

ten Halbmarathon. Der 22-Jäh-

rigearbeitetedamals imAussen-

dienst bei einer Zürcher Firma.

Seinen ersten Marathon plante

er im Frühherbst 1986. Doch

dazu kam es nie.

ArztundPfarrer

als engsteVer
traute

Denn im Sommer 1986 geschah

der verheerende Autounfall, ein

Ausweichmanöver. Details

kennt Stämpfli nur aus Erzäh-

lungen, er selbst könne sich an

den Unfall nicht erinnern. «Ich

verlor das Bewusstsein und

kämpfte später im Inselspital in

Bern ums Überleben.» Die Dia-

gnose: Schädel-Hirn-Trauma.

«Dieser Unfall hat mein erstes

Leben komplett kaputtge-

macht.» Nach dem Aufenthalt

in der «Insel» folgte die Reha

im Bürgerspital Solothurn. Dass

er heute noch immer nichts

weiss über den Unfall, macht

ihn hässig. «Ich kann mich nie

verteidigen, weil ich nicht

weiss, was passiert ist.» Das

Ganze hatte auch ein mehrjäh-

riges juristisches Nachspiel.

Erst zehn Jahre später sei es ab-

geschlossen gewesen.

Drei Monate nach dem Un-

fall versuchte Stämpfli, wieder

in den Beruf einzusteigen. Es

blieb beim Versuch. Nach fünf

Tagen folgte der Zusammen-

bruch. «Jede Hirnverletzung

bringt psychische Probleme mit

sich, das weiss ich heute.»

So war es auch bei ihm: «Ich

sah damals den Sinn nicht mehr

und unternahm einen Suizidver-

such.» Er sei in eine Klinik ein-

geliefert worden, zum Schutz

vor sich selbst. «Da hatte ich al-

les verloren.» Seine engsten

Vertrauten damals: sein Arzt

und sein Pfarrer. Mit der Fami-

lie hatte er keinen Kontakt.

ZweiKomponenten

imFokus

Ein paar Jahre später betreute

Stämpfli zwischenzeitlich Ein-

zelsportler und Teams, wie etwa

den FC Solothurn in der Beina-

he-Aufstiegssaison 1991/1992.

Seit 1995 wohnt er mit seiner

Frau in Egerkingen, gründete

mit ihr eine Familie. Inzwischen

lebt er von der IV.

«Ein solcher Unfall verän-

dert dein Leben und dein We-

sen», sagt Stämpfli. Das könne

auch im positiven Sinne sein.

«Das Hirn kann sich erholen.»

Stämpfli schwört dabei auf zwei

Komponenten: Berührungen

und Sport. «Mit Berührungen

kann man einen Menschen bes-

ser heilen als nur mit Medika-

menten.» Als seine Frau krank

wurde, habe er diese Methode

angewandt. Auch, als sein Vater

2020 einen Hirninfarkt hatte,

habe er ihn betreut. «Nach vier

Monaten konnte er den Slalom

in einem Vitaparcours laufen.»

Mittlerweile hält der heute

61-Jährige auch Vorträge. Vor ei-

nigen Jahren hat er bei Fragile

Suisse, der schweizerischen Pa-

tientenorganisation für Men-

schen mit Hirnverletzung und

deren Angehörige, eine Nordic-

Walking-Gruppe in Olten einge-

führt.Er leitet sie seither.«Natur

und Bewegung helfen bei Hirn-

verletzungen.»

Hirnforschungu
nd

Helmobligatorium

Der Egerkinger beschäftigt sich

mit der Hirnforschung und

macht sich stark für ein Helm-

obligatorium. «Es ist grotesk:

Beim Skifahren tragen fast alle

einen Helm. Wieso leuchtet es

den Menschen nicht ein, dass

das beim Velo- oder E-Scooter-

Fahren genauso wichtig ist?»

Auch findet er es «beschä-

mend», dass das Obligatorium

auf der politischen Bühne bis-

lang keinen Anklang fand.

Über all das hat Stämpfli in

den vergangenen zwei Jahren

ein Buch geschrieben. Seit No-

vember ist es fertig. «Die Idee

dazu hatte ich schon nach dem

Unfall.» Fertigstellen konnte er

das Buch nur, weil er damals Ta-

gebuch schrieb. Viele Exempla-

re zu verkaufen, sei nicht sein

Ziel. Aber vielleicht eine Verfil-

mung. «Ich glaube, das wäre gar

nicht uninteressant.

Leistungssportler, Hirnpatient, Autor: Daniel Stämpfli zu Hause in Egerkingen. Bild: Bruno Kissling

«Einsolcher
Unfall
verändertdein

Lebenund
deinWesen.»

Daniel Stämpfli

erlitt ein Schädel-Hirn-Trauma
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Von den TotenauferstandenNach einer schweren Legionellose Ende 2020 kämpft sich

Robert Lechner (58) Stück für Stück zurück in ein «normales» Leben.

Markus Kocher

VerwirrtwirdRobertLechneram14.No-
vember 2020 während seiner Ferien in
Playa del Carmen (Mexiko) von einer
Reisebekanntschaft in ein kleines, orts-
ansässiges Spital eingeliefert. An den
Tag und die folgendenWochen habe er
nur bruchstückhafte Erinnerungen, er-
zählt der gelernte Diplomingenieur in
seinem Zuhause in Baden. Er erinnere
sich nur noch daran, dass er amMorgen
des 14. Novembers eine Treppe hin-
untergestürzt sei. Anschliessend sei er
offenbar orientierungslos durch Playa
del Carmen geirrt, wo ihn die erwähnte
Ferienbekanntschaft aufgelesen und in
ein Spital gebracht habe. Obwohl die
Ärzte nicht auf Anhieb eine klare Diag-
nosehätten stellenkönnenundmehrere
PCR-Tests auf Covid-19 negativ ausge-
fallen seien, sei er fälschlicherweise auf
Corona behandelt, ins künstlicheKoma
versetzt und intubiert worden, weiss
LechnerausAufzeichnungendesSpitals.An der Schwelleins JenseitsWie ernst es um das Leben von Robert

Lechner stand, sollte sich schonwenige
Stunden nach der Einweisung ins Spital
zeigen. Lechner: «Zu einem septischen
Schock gesellten sich in den folgenden
Tageneine schwereLungenentzündung,
ein dialysepflichtiges Nierenversagen
sowiemultiplesOrganversagen. Infolge
einer Darmblutung bekam ich ausser-
demmehrere Bluttransfusionen. Später
entwickelten sichNekrosenanallenZe-
hen, beidenFersenundanmeinemHin-
terkopf.»Überlebenschance lautÄrzten:
äusserst gering.Erschwerend sei hinzugekommen,
dassdieBlutkonservengegendieDarm-
blutung nach wenigen Tagen so gut wie
aufgebraucht gewesen seien, weshalb
seine Familie am 11. Dezember per

WhatsAppdieNachricht bekam,dass er
nurnochwenigeStundenzu lebenhabe,
wenn kein frisches Spenderblut aufge-
triebenwerdenkönne.Lechner: «Meine
Töchter und meine Halbschwester ha-
ben daraufhin Aufrufe über E-Mail und
Facebook gestartet. Und tatsächlich
konnten in Playa del Carmen achtMen-
schen dazu bewogen werden, für mich
Blut zu spenden. Später sei esdenÄrzten
dann gelungen, seine Darmblutungen
durcheineOperation zu stillen.Dochbis
zu seiner Repatriierung durch die Rega
am28.Dezember nachBasel sei er wei-
ter im künstlichenKoma gelegen.Zurück imUniversitätsspital inBasel,
wurde der leidenschaftliche Fussball-
spieler und Bergwanderer («auch zwei-
einhalb amputierte Zehen halten mich
nicht auf!») die ersten fünf Tage auf die
Intensivstation verlegt, wo am 1. Januar
2021 in einer Urinprobe Antigene von
Legionellen gefunden wurden. «Nun
kanntemanendlichdieUrsachemeiner
Erkrankung und konnte zielgerichtete
Therapien ins Auge fassen», berichtet
Lechner.

Mitte Februar sei er in die Rehab Basel
verlegt worden, wo er bis zum Austritt
Mitte September wegen eines ESBL-
Keims, den erwahrscheinlich ausMexi-
ko mitgebracht habe, die ganze Zeit in
Isolationverbringenmusste.Auchwenn
er sich aufgrund dieser Isolation oft wie
einAussätziger gefühlt habe, hätten ihm
die zahlreichen und vielfältigen Thera-
pien sehr geholfen. «Sie legten den
Grundstein für die Wiedererlangung
meiner Sprache und meiner körperli-
chen Fitness. Dank einer Magensonde
und hochkalorischer Spezialnahrung
konnte ich auch wieder an Gewicht zu-
legen, hatte ich doch während der Zeit
im Spital in Mexiko nicht weniger als
25 Kilogrammverloren!»Heute geht es Robert Lechner den
Umständen entsprechend gut. Beson-
dersdie körperlicheFitnessunddiema-
nuellen Fähigkeiten seien im Laufe der
Zeit wesentlich besser geworden. Und
auchdie Sprechschwierigkeitenwürden
sich dank intensivem Üben mit Hilfe
einerLogopädin langsamverbessern.Al-
lerdings habe er nach wie vor grosse
SchwierigkeitenbeiderKommunikation
mit anderenMenschen.Beruflicharbeitetder ehemaligePro-
jektleiter der SBB wieder 40% in einer
angepasstenArbeitsstelle. Zudem leitet
er gemeinsammit einerweiterenBetrof-
fenen bei Fragile Suisse seit Anfang des
letzten Jahres ca. alle zwei Wochen eh-
renamtlich eine Selbsthilfegruppe, bei
der momentan gut 20 Menschen ange-
meldet sind. Alles in allem lebe er sehr
zurückgezogen und autark, so Lechner.
«Dank einer gekürzten 100%-IV-Rente
und einer Rente der Pensionskasse der
SBBkomme ichfinanziell einigermassen
gut über die Runden. Schön wäre es,
wenn sich die Sprechschwierigkeiten in
Zukunft noch etwas verbessernwürden
und ich wieder einfacher kommunizie-
ren könnte.»

Auf demWeg zurück: Robert Lechner am 22. April 2021 in Basel.
Bild: zvg

Legionellose (Legionärskrankheit)
Die Legionellose wird durch bestimmte
Bakterientypen der Gattung Legionella
ausgelöst. Die Erreger können sich be-
sonders gut inWassersystemen vermeh-
ren, in denen das Wasser nicht konstant
erneuert wird und sich die Temperatur
zwischen 25 und 45 Grad Celsius be-
wegt, etwa in Wasserleitungen, Wasser-
hähnen oder Duschköpfen. Die Anste-
ckung erfolgt hauptsächlich über das
Einatmen von zerstäubten Wassertröpf-
chen, die Legionellen enthalten.Die ersten Symptome einer Legio-
närskrankheit zeigen sich in der Regel

zwei bis zehn Tage nach der Anste-
ckung; Fieber, Husten, Muskel- und
Kopfschmerzen sowie Appetitverlust
sind typisch. Verwirrtheit und Magen-
Darm-Probleme können hinzukommen.
Oft entwickelt sich bei der Legionärs-
krankheit zudem eine leichte bis
schwere Lungenentzündung, die töd-
lich verlaufen kann. Im Durchschnitt
sterben trotz Antibiotika-Behandlung 5
bis 10 Prozent der Betroffenen an den
Folgen der Erkrankung.
www.fragile.ch
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Jugendlicher Hitzkopf oderpsychisch erkrankt?Meinem Neffen (15) geht es
psychisch schlecht. Er hat
grosse Schwierigkeiten, sei-
ne Emotionen zu kontrollie-
ren, und rastet immerwieder
komplett aus. Was kann ihm
helfen?

Frau S.W. aus BSowohl Problememit der Emo-
tionsregulationals auchaggres-
siveDurchbrüche sindzunächst
einmalunspezifischepsychische
Symptome, die für sich alleine
oder inKombinationauftretend
keinenNachweis für eine spezi-
fische psychische Erkrankung
liefern. Insbesondere erstmals
im Kleinkindalter und dann
auch verstärkt wieder während
der Adoleszenz sind das Erler-
nen einer angemessenen Emo-
tionsregulation sowiedasErler-
nen eines angemessenen Um-
gangs mit negativen Affekten
wieÄrgerundWutwichtigeEnt-
wicklungsaufgaben.Wenn die oben genann-
ten Symptome als durchgängig
undschwerwiegendeinzustufen
sind sowie bei den Betroffenen
oderanderenLeidensdruckaus-
lösen und Funktionseinschrän-
kungen bestehen, sollte profes-

sionelle Unterstützung gesucht
werden. Erste Anlaufstelle ist
die Kinderärztin/der Kinder-
arzt. Je nach Ausprägungsgrad
stehen für die Betroffenen und
ihre Angehörigen unterschied-
licheUnterstützungsangebote –
vonambulanterAbklärungüber
ambulante, teilstationäre und
vollstationäre Behandlung bis
hin zu Notfallversorgung – zur
Verfügung.

Für Jugendliche ab 13 Jah-
ren bietet die Klinik für Kinder-
und Jugendpsychiatrie, Psycho-
somatikundPsychotherapieder
PDAGdas START-NOW-Grup-
pentherapieprogramm an. Die-
ses niederschwellige Skillstrai-
ning fördert die Resilienz und
verbessert die Emotionsregula-
tion sowie die sozialen Fertig-
keiten. Es eignet sich für die
Behandlung unterschiedlicher
psychischer Störungsbilder.
Kontakt und weitereInformationen:Psychiatrische Dienste Aargau
(PDAG),
Zentrale Anmeldung für Kinder
und Jugendliche (ZAKJ),Telefon 056 462 20 10,Mail kj.zentrale@pdag.ch

Der Umgangmit negativen Affekten will gelernt sein.
Bild: Getty

Ratgeber GesundheitDr. med. Tobias Stegmann, Leitender Arzt stationäre

Versorgung, Klinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie,

Psychosomatik und Psychotherapie der PDAG

Ratgeber GesundheitRichten Sie Ihre Fragen an:Ratgeber Gesundheit, Neumattstrasse 1,
5001 Aarau, aargaugesundheit@chmedia.ch

BärlispitalSamstag,14. Juni 2025, 10 bis 15 Uhr
Kantonsspital Aarau, Restaurant «time out»

Mehr erfahren unterksa.ch/bärlispital
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Donnerstag, 10. Ju
li 2025

Freiamt

ANZEIGE

Marc Ribolla

Ein Mord im beschaulichen

Muri. Und dies ausgerechnet

dann, als der Bremgarter Kan-

tonspolizist Stephan Bernauer

im Klosterdorf die Stellvertre-

tung für den dortigen Kollegen

übernommen hat. Die abscheu-

liche Tat lässt ihn bei der Aufklä-

rung in eine vergangene Welt

eintauchen, in der ein altes ver-

schollenes Buch des Klosters

Muri eine Schlüsselrolle spielt.

Die Jagd nach der Täter-

schaft führt Bernauer weit aus

dem Freiamt hinaus bis nach

Südtirol. Das ist kein Zufall,

denn dorthin mussten die da-

maligen Murianer Mönche Mit-

te des 19. Jahrhunderts im Zuge

der Klosteraufhebung flüchten.

Ob Bernauer das Geheimnis um

das Buch lösen wird, erfährt

man im neusten Krimiroman

«Alpenverschwörung» des Aris-

tauer Autors Martin Rüfenacht.

Anfang Juli ist der vierte Krimi

der Bernauer-Reihe erschienen.

Die drei früheren Werke tru-

gen alle den Begriff «Reuss» im

Titel. Mit «Alpenverschwö-

rung» wird dieses Schema

durchbrochen. «Ich wollte mich

inhaltlich völlig lösen. Aber na-

türlich wird die Region Brem-

garten, zum Beispiel mit der

Stammbeiz Bernauers, auch in

diesem Krimi vorkommen»,

kann Rüfenacht seine treuen Le-

senden beruhigen. Auch das

sonstige bekannte «Personal»

oder die Oldtimer-Fahrzeuge

fehlen nicht.

FürdieRecherchebisnach

Südtirol gereist

Für die Recherche zu «Alpen-

verschwörung» hat sich Rüfen-

acht einerseits intensiv vor Ort

mit dem Kloster Muri und des-

sen Geschichte auseinanderge-

setzt und ist zudem extra für ei-

nige Tage nach Südtirol gereist.

Er hat mögliche Schauplätze an-

geschaut, fotografiert und sich

Notizen gemacht. «Es ist mir

wichtig, dass die Szenerie au-

thentisch rüberkommt imKrimi.

Ich erhielt sogar eine Führung

im Kloster Muri-Gries durch Pa-

ter Beda», erzählt Rüfenacht.

Auch Bernauers Weg dorthin via

Schweizer Nationalpark oder

den Vereinatunnel hat er akri-

bisch dokumentiert.

Entstanden ist der jüngste Ro-

man mit seinen rund 300 Seiten

im zweiten Halbjahr 2024. Das

Krimischreiben ist für den

hauptberuflichen Juristen Rü-

fenacht nach wie vor eine Frei-

zeitbeschäftigung. «Wenn ich

mal dran bin, schreibe ich prak-

tisch jeden Tag. Sei es im Zug

auf dem Weg zur Arbeit oder da-

heim am Abend», sagt er. Als

kleiner Marketing-Gag hat sich

Rüfenacht übrigens das Titel-

blatt von «Alpenverschwörung»

als sein Handy-Cover aufberei-

tet. «Das lege ich jeweils im Zug

hin und wenn mich jemand

drauf anspricht, kommen wir ins

Gespräch», schmunzelt er.

Es dürfte aller Voraussicht

nach nicht der letzte Fall von

Kantonspolizist Bernauer blei-

ben. «Wahrscheinlich wird es

nochmals eine Fortsetzung ge-

ben. Ich habe noch immer Lust

zu schreiben», blickt Rüfenacht

voraus. Eine Verpflichtung sei-

tens seines Verlags, dem deut-

schen Gmeiner-Verlag, besteht

für ihn nicht.
Eine besondere Gelegen-

heit, «Alpenverschwörung»

quasi am Ort des Geschehens zu

erleben, bietet die Krimi-Lese-

nacht am 21. November in Muri.

Dann liest Rüfenacht auf einem

Spaziergang Passagen aus dem

Buch vor. Weitere Infos gibt es

auf seiner Websitewww.martin-

ruefenacht.ch.

Krimiautor Martin

Rüfenacht aus Ari
stau

mit seinem neuen

Roman «Alpenver-

schwörung» vor d
em

Kloster Muri.

Bild: Marc Ribolla

Ein übler Mord und ein Murianer Klosterbuch

Der neue Lokal-Krimi «Alpenverschwörung» des Aristauer Autors Martin Rüfenacht ist erschienen.

Aus dem Rollstuhl zum Ultramarathon

Nach einer Hirnblutung zurück im Leben: Der Murianer Iwan Bruggmann joggt 2325 Kilometer innert 41 Tagen von Flensburg nach San Marino.

NathalieWolgensinger

41 Tagesetappen à 56 Kilometer,

von Flensburg nach San Marino:

Das wird Iwan Bruggmann vom

3. August bis zum 12. September

joggendabsolvieren.Der52-jäh-

rige Murianer nimmt ab dem

3. August an einem der härtes-

ten Rennen der Welt teil, dem

Transeuropalauf, der über 2325

Kilometer geht. Der Etappen-

Ultramarathon findet nach 13

Jahren Pause wieder statt. Dass

der Murianer daran teilnehmen

kann, ist alles andere als selbst-

verständlich. Im Jahr 2012 erlitt

er eine Hirnblutung, war halb-

seitig gelähmt und sass in der

ersten Phase seiner Rehabilita-

tion noch im Rollstuhl.

Ererzählt:«Bereitswährend

der Reha in Bellikon sagte ich zu

meiner Frau, dass ich einen Ma-

rathonabsolvierenwerde,wenn

ich wieder gehen kann.» Iwan

Bruggmannwarbereitsvordem

Schicksalsschlagsportlichunter-

wegs,damalsallerdingsnochmit

demFahrrad.NachderRehabe-

gann er intensiv zu trainieren

und lief im November 2013 er-

folgreich den New York Mara-

thon. Er blieb der Langstrecke

treu, in den vergangenen Jahren

absolvierteer73Marathonläufe.

ImMai stiessererstmalsan

psychischeGrenzen

Berufsbegleitend liess sich der

52-Jährige zum Lauftrainer aus-

bilden. Er erzählt: «Ich wollte

wissen, wie man richtig trainiert

und was es alles dazu braucht.»

Sein Wissen gibt er mittlerweile

an andere Sportler weiter. Beruf-

lich ist er aber als Angestellter

im IT-Bereich in der Beratung

tätig. Die Abende und Wochen-

enden gehören dem Sport.

Unter der Woche absolviert der

Vater von vier Kindern täglich

einen 10-Kilometer-Lauf, an

den Wochenenden sind die Läu-

fe länger. Er sagt: «Ich lege wäh-

rend einer Woche zwischen 100

und 110 Kilometer zurück.»

Als Vorbereitung auf den Ul-

tramarathon nahm er im Mai

dieses Jahres an den Ostschwei-

zer Marathontagen teil. In vier

Tagen absolvierte er vier Mara-

thons. Hier kam Bruggmann an

seine psychischen Grenzen. Er

beschreibt: «Mein Kopf war ir-

gendwann komplett leer.» Das

sei wohl die grösste Herausfor-

derung, die er zu bewältigen

habe, fügt er an.
Er habe sich nach dieser Er-

fahrung die Frage gestellt, wie er

dies 40 Tage in Folge aushalten

werde. Aber Bruggmann wäre

nicht er, wenn er nicht auch da-

für ein Rezept hätte. Die Lauf-

strecke in kleine Etappen eintei-

len, sich Hörbücher aufs Handy

laden und Musik hören, hat er

sich für solche Momente vorge-

nommen.

Übernachtetwirdauf

Isomatten inSporthallen

Hart wird es dennoch. Während

40 Tagen sind Etappen à durch-

schnittlich 56 Kilometer zu ab-

solvieren.Unddiese führenüber

einsame Landstrassen, durch

Städte, ins hügelige Alpenland

und durch dunkle Tunnel. Vor

diesen hat Bruggmann grossen

Respekt.Die38Teilnehmenden

starten zwar gemeinsam, wer-

denabermeistensalleineunter-

wegs sein. Respekt hat er auch

vor den Etappen mit vielen Hö-

henmetern. Er erzählt: «Ich bin

esgewohnt,flachzurennen,das

wird eine Herausforderung.»

DieStrecke,dievonDeutsch-

land über Niederlande, Belgien,

Luxemburg,Frankreichundwie-

derDeutschland,Österreichund

ItaliennachSanMarino führt, ist

hügelig.Unddasnicht zuknapp.

Bruggmann ist überzeugt, dass

dieBewältigungdieser schwieri-

genEtappenKopfsache ist.Den-

noch: Er sei froh, dass ihm seine

Mitarbeitendenzugesagthätten,

ihn am Streckenrand hin und

wieder zu unterstützen. «Das

werde ichbrauchen», ist erüber-

zeugt.NichtnurdasRennenfor-

dert den Sportlerinnen und

Sportlern alles ab. Auch die

Nächtekönntenunbequemoder

zugig werden.
Denn übernachtet wird in

Sporthallen und Schulen auf

einer Isomatte. Wer zu spät

kommt,mussauchmalmitdem

Platz neben den Toiletten vor-

liebnehmen.Um5Uhrmorgens

gehtesausdenFedernundnach

dem Frühstück auf die Strecke.

Bruggmann rechnet damit, dass

er jeweils nach sieben bis acht

StundenamZieleintreffenwird.

Dort werde er den Lauf nachbe-

reiten, einen kurzen Bericht

schreibenundsichdannaufden

nächstenTagvorbereiten.Mit im

Gepäck, das vom Veranstalter

transportiertwird,befindensich

vier bis fünf unterschiedliche

Laufschuhe.DieseAbwechslung

brauchtes,umdieMuskelnnicht

einseitig zu belasten.

TochterAysha istüberzeugt:

«Erwirdes schaffen»

Die erste Woche begleitet ihn

seine Frau Deborah, anschlies-

send wird er noch punktuell

Unterstützung erhalten von

Freunden und Bekannten. Die-

se waren es auch, die ihm zu sei-

nem 50. Geburtstag vor zwei

Jahren die Teilnahme an diesem

aussergewöhnlichen Lauf

schenkten. «Ohne die Unter-

stützung meiner Familie und

Freunde wäre das alles nicht

möglich», kommentiert er. Wie

wichtig diese Menschen sind,

wurde ihm nach seiner Hirnblu-

tung erst richtig bewusst. Er er-

zählt: «Sie waren alle da und ha-

ben mich unterstützt im Spital

und in der Reha, ohne sie ginge

nichts.»
Wichtig ist Bruggmann Fol-

gendes:«IchwillmitdieserLeis-

tung zeigen, dass man sich auch

nach einer Hirnverletzung wie-

dererholenkann,essoll anderen

Menschen inähnlichenSituatio-

nen Mut machen.» Er wird von

derOrganisation fürhirnverletz-

te Menschen, Fragile Suisse,

unterstützt. Und seine Tochter

Ayshasorgt für seinenAuftritt in

den sozialen Medien. Sie freut

sich, dass ihr Vater sich für diese

Herausforderung entschieden

hat, und ist überzeugt: «Er wird

es schaffen. Stoppen kann ihn

einzig eine Verletzung.»

Weitere Infos zum Lauf unter:

www.neckarlauf.co
m/

transeuropalauf.h
tml.

Iwan Bruggmann wird

täglich auf Instagr
am

(crossrunneriwan)
berichten.

Tägliches Training
ist ebenso unabdin

gbarwie ein gutes
Mindset: IwanBrugg

mannwird beides

brauchen für den
Ultramarathon durch neu

n Länder.
Bild: Raphaël Dup

ain

Nach der Hirnblut
ung im Jahr 2012 war Iwa

n

Bruggmann halbseitig gel
ähmt. Bild: zvg

Böztal, Ortsteil Ef
fingen,

Kantonsstrasse K
480;

Sanierung Bahnho
fstrasse

Sperrung und Uml
eitung

für Deckbelagsarb
eiten

Die Bahnhofstrasse
wird für den

Einbau des neuen
Asphaltbelags zw

i-

schen dem provisorischen Kreisel

Bözbergstrasse und der Einmündung

Unterer Altenberg
in Effingen

vom Samstag, 19. Juli,
5.00 Uhr

bis Sonntag, 20. J
uli 2025, 20.00 Uhr

für jeglichen Motorfahrzeugver
kehr

gesperrt. Es beste
ht eine signalisier

te

Umleitung.

Die Sperrung der Kantonsstrasse

K480 bringt für alle Verkehrsteilneh-

menden Vorteile: Einerseit
s kann das

Departement Bau
, Verkehr und Um-

welt den Deckbel
ag innert kurzer Z

eit

mit einer hohen Qualität einbauen

lassen, andererseits profitieren die

Strassenbenutzer
innen und -benutz

er

voneinerminimale
nBehinderungsze

it.

Die Deckbelagsar
beiten erfordern tr

o-

ckenes und warmes Wetter. Bei

schlechter Witter
ung verschiebt sic

h

die Strassensperr
ung um eine Woche

auf den 26. und 2
7. Juli 2025.

Das Departement Bau
, Verkehr und

Umwelt bittet die
Anwohnenden und

Verkehrsteilnehme
nden um Nachsicht

für die unvermeidlichen
Behinderun-

gen und dankt für
das Verständnis.

Aarau, 9. Juli 2025

Der Kantonsingen
ieur

FRAGILE in den Medien Berichte der geleiteten Gruppen für Betroffene
Gruppe KSA Aarau
Das vergangene Jahr war für unsere Ge-
sprächsgruppe von bereichernden und span-
nenden Austauschen geprägt. Im Zentrum 
standen weiterhin die gegenseitige Unter-
stützung, ein respektvolles Miteinander so-
wie das gemeinsame Lernen voneinander. 
Das Jahr 2025 war zudem erneut von Ver-
änderungen geprägt: Einerseits traten neue 
Mitglieder der Gruppe bei – teils für eine kur-
ze Zeit, teils langfristig – und brachten neue 
Eindrücke und Erfahrungen ein. Andererseits 
kam es im Frühjahr zu einem Wechsel der 
Gruppenbegleitung, die ich erfreulicherweise 
übernehmen durfte.

Der Kern der Gesprächsgruppe blieb der Aus-
tausch von persönlichen Alltagserfahrungen. 
Die Inhalte der monatlichen Treffen orien-
tierten sich dabei konsequent an den Anlie-
gen, Bedürfnissen und Wünschen der Grup-
penmitglieder. Es wurde bewusst viel Raum 
für spontane Themen und aktuelle Anliegen 
gelassen, was lebendige, offene und oftmals 
sehr tiefgehende Gespräche ermöglichte. 
Zwischen den anspruchsvolleren Alltagsthe-
men blieb jedoch stets Raum für leichtere, 
humorvolle Gespräche und gemeinsames 
Lachen. Auf spezifischen Wunsch der Teilneh-
menden wurden ergänzend auch fachliche 
Inputs durch die Gruppenleitung eingebracht, 
beispielsweise zu Gedächtnisproblemen im 
Alltag sowie zu unterstützenden Strategien.

Ich danke allen Teilnehmenden herzlich für 
die offene und wertschätzende Atmosphä-
re, die regelmässige Teilnahme, das entge-
gengebrachte Vertrauen sowie die ehrlichen 
und persönlichen Gespräche. Ich freue mich 
sehr darauf, diese wertvolle Gesprächsgruppe 
auch im kommenden Jahr 2026 weiter beglei-
ten zu dürfen.

Auch im nächsten Jahr findet unsere Ge-
sprächsgruppe jeweils am letzten Dienstag des 
Monats am Kantonsspital Aarau, Haus 4 statt. 

M. Sc. Anna Lacroix
Neuropsychologin

Kantonsspital Aarau

Gruppe Bullingerhaus Aarau
Die geleitete Gesprächsgruppe in Aarau 
traf sich einmal im Monat in den Räum-
lichkeiten des Bullingerhauses in Aarau. In 
bekannter und vertrauter Atmosphäre be-
stand die Möglichkeit für einen Austausch 
zu unterschiedlichsten Themen, Gedanken 
und Herausforderungen im Leben mit einer 
Hirnverletzung. Die Gruppe bot Raum, um 
beispielsweise über Erlebnisse während des 
letzten Monates zu berichten und hierbei war 
ein aufrichtiges Interesse und eine grosse 
Anteilnahme an den gegenseitigen Lebens-
geschichten der Teilnehmenden spürbar. Da 
namentlich auch mehrere jüngere Betroffene 
an den Gesprächen teilnahmen, lag der Fokus 
öfters auch auf den Themen Beruf, soziale 
Beziehungen, Freizeitgestaltung oder auch 
versicherungstechnische Fragestellungen. 
Bei Bedarf wurden die Gespräche durch 
fachliche Informationen ergänzt um das 
Verständnis zu verbessern. Immer wieder ist 
es für mich beeindruckend zu sehen, wie der 
gegenseitige Austausch Zuversicht und neue 
Perspektiven gibt. Das Gefühl, nicht alleine 
zu sein, stärkt. Als Gruppenleiterin bin ich 
sehr dankbar, an den Gesprächen teilhaben 
zu dürfen und freue mich auf viele schöne 
Gruppenmomente im neuen Jahr.

lic. phil. Yvonne Lötscher
Fachpsychologin für Neuropsychologie FSP

Neurothek Olten

Gruppe Baden
Auch im Jahr 2025 traf sich die Gesprächs-
gruppe für Menschen mit Hirnverletzungen 
monatlich – jeweils am letzten Donnerstag 
von 16.30 bis 18.00 Uhr – in den Räumlich-
keiten der Rehaklinik von Zurzach Care im 
Partnerhaus 1 des KSB in Baden-Dättwil.

Im Mittelpunkt stand der lebendige und 
gegenseitige Erfahrungsaustausch. In ei-
ner offenen, wertschätzenden Atmosphäre 
wurde erzählt, zugehört, nachgefragt und 
mitgedacht. Die Teilnehmenden – langjäh-
rige Mitglieder ebenso wie neu Betroffene 
– brachten ihre ganz persönlichen Geschich-
ten, Herausforderungen und Fortschritte ein. 
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Gerade diese Vielfalt an Erfahrungen machte 
die Treffen besonders bereichernd.

Besprochen wurden Themen wie der Umgang 
mit reduzierter Belastbarkeit, kognitiven Ein-
schränkungen und Erschöpfung, Fragen zur 
beruflichen Wiedereingliederung, zum Auf-
bau sozialer Kontakte oder zu sozialrechtlichen 
Anliegen. Oft entstanden aus den Gesprä-
chen ganz praktische Impulse für den Alltag. 
Erfahrene Teilnehmende teilten hilfreiche 
Strategien, während neue Mitglieder frische 
Perspektiven einbrachten. So wurde deutlich: 
Jede und jeder hat etwas beizutragen.

Was die Gruppe besonders auszeichnet, ist 
der spürbare Zusammenhalt. Anteilnah-
me, Verständnis und ehrliche Ermutigung 
prägen die Treffen. Neben nachdenklichen 
Momenten blieb auch Raum für Humor und 
gemeinsames Lachen. Für viele ist die Ge-
sprächsgruppe zu einem wichtigen Fixpunkt 
im Monat geworden – ein Ort, an dem man 
sich verstanden fühlt und neue Zuversicht 
schöpfen kann.

Die aktuellen Termine für das Jahr 2026 
sind auf der Homepage von Fragile Suisse 
publiziert.

lic. phil. Samuel Parak
Neuropsychologe

Fachpsychologe für Psychotherapie FSP
Eidgenössisch anerkannter Psychotherapeut

ZURZACH Care

Gruppe Lenzburg
Die Gruppe trifft sich jeden zweiten Mittwoch
nachmittag (ausser in den Schulferien) von 
14.45 – 16.15 Uhr in den Räumlichkeiten im 
reformierten Kirchgemeindehaus in Lenz-
burg. Beim ersten Treffen im Monat, wird die 
Gruppe jeweils von einer Fachperson geleitet. 
Sonst trifft sie sich als Selbsthilfegruppe.

Dies wird noch bis zu den Sommerferien 
2026 so sein. Danach ist es leider nicht mehr 
möglich, diese Räumlichkeiten zu nutzen. Ein 
neuer, zentraler Ort in Lenzburg, welchen wir 
für den Austausch nutzen können, ist bereits 
in Aussicht.

Die Bereitschaft, sich in der Gruppe, für teil-
weise auch persönliche Themen, zu öffnen, 
macht diese so wertvoll. Dies zeigt auch auf, 
dass sich die Teilnehmenden in diesem Rah-
men wohlfühlen. 

Obwohl sich die Teilnehmenden teilweise 
schon lange kennen, gibt es immer wieder 
neue Themen und Inputs, welche besprochen 
werden können. Auch wenn es sich dabei um 
Tagesaktualitäten handelt.

Ich freue mich auf die weiteren Treffen mit 
euch allen.

Selina Tobler
Sozialbegleiterin

Systemisch-Lösungsorientierte Kurzzeitberaterin 
ZiS

Gruppe Olten
Die geleitete Gesprächsgruppe traf sich auch 
im Jahr 2025 regelmässig einmal im Monat, 
jeweils am Montagnachmittag von 15.00 bis 
16.30 Uhr. Die Treffen waren von einer of-
fenen und herzlichen Atmosphäre geprägt, 
in der sich sowohl langjährige Mitglieder als 
auch neu Hinzugekommene wohl und will-
kommen fühlten. Besonders erfreulich war, 
dass die Gruppe im Laufe des Jahres Zuwachs 
erhielt und neue Teilnehmende rasch ihren 
Platz im vertrauten Kreis fanden.

Wie bereits in den vergangenen Jahren stan-
den der gegenseitige Austausch von Erfah-
rungen, das Teilen von Alltagsherausforde-
rungen und das gegenseitige Zuhören im 
Mittelpunkt der Treffen. Immer wieder wurde 
sichtbar, wie tröstlich und stärkend es ist, sich 
mit Menschen auszutauschen, die ähnliche 
Lebenssituationen kennen. Neben ernsthaf-
teren Gesprächen kam aber auch die Freude 
nie zu kurz: der Austausch über Alltagsbe-
gebenheiten, das gemeinsame Schmunzeln 
über erlebte Missgeschicke, die gegenseitige 
Freude beim Berichten über persönliche Er-
folge oder schöne Erlebnisse trugen zu vielen 
unbeschwerten Momenten bei.

So sind diese Nachmittage für viele Teil-
nehmende zu einem festen und wertvollen 
Bestandteil ihres Alltags geworden, ein Ort, 

an dem Verständnis, Vertrauen und Freund-
schaft wachsen dürfen. Ich danke allen Grup-
penmitgliedern herzlich für ihr Mitwirken, ihre 
Offenheit und ihr Vertrauen. Mein Dank gilt 
auch FRAGILE Aargau/Solothurn Ost, dass 
sie diese Form der Begegnung ermöglicht 
und unterstützt. Ich freue mich, die Gruppe 
auch im kommenden Jahr weiter begleiten 
zu dürfen.

Dr. phil. Martina Hoffmann
Fachpsychologin für Neuropsychologie FSP

Neurothek Olten

Berichte der geleiteten Gruppen für Angehörige
Gruppe Aarau Junge Angehörige
Das Jahr 2025 stand im Zeichen einer bedeu-
tenden Weiterentwicklung des Angebots. Die 
langjährige Gruppe für Jugendliche und junge 
Erwachsene, deren Angehörige eine Hirnver-
letzung erlitten haben, wurde nach reiflicher 
gemeinsamer Reflexion aufgelöst. Die Teil-
nehmerInnen, die über mehrere Jahre hinweg 
regelmässig an den Treffen teilgenommen hat-
ten, sind zu wahren ExpertInnen im Bereich der 
Angehörigenarbeit herangewachsen.

Aufgrund fehlender Neuanmeldungen wird 
nun anstelle von Gruppenveranstaltungen die 
Möglichkeit direkter, individueller Beratung 
angeboten. Dieses flexible Format ermöglicht 
es, gezielt auf die spezifischen Bedürfnisse 
einzelner Familien einzugehen.

So durfte ich dieses Jahr beispielsweise eine 
Familie begleiten, deren Vater eine Hirnver-
letzung erlitt – ein Ereignis, das die gesamte 
Familie auf den Kopf stellte. Es fanden so-
wohl Einzeltermine mit den Jugendlichen 
statt als auch eine Beratung am Familien-
tisch zu Hause mit der gesamten Familie. 
Dabei wurden herausfordernde Alltagsthe-
men gemeinsam reflektiert, wie etwa die 
Ferienplanung: Wer hat welche Bedürfnisse 
und Wünsche? Was ist überhaupt möglich 
aufgrund der Hirnverletzung des Vaters? Wie 
kommt jedes Familienmitglied zu seiner Er-
holung? und vieles mehr. Solche Gespräche 
ermöglichten es der Familie, Lösungen zu 
entwickeln, die alle Perspektiven berücksich-

tigen und den veränderten Alltag gemein-
sam zu gestalten.

Ich freue mich darauf, auch im kommenden 
Jahr Jugendliche und Familien begleiten 
zu dürfen und mitzuhelfen, die Herausfor-
derungen, die eine Hirnverletzung mit sich 
bringt, etwas leichter zu machen.

lic. phil. Marie-Louise Lanz-Lüthi
Neuropsychologin/Psychologin FSP

Zentrum Verhaltensneurologie/Neuropsychologie,  
Zürich

Gruppe Bellikon
Die Angehörigengruppe, die monatlich in der 
Rehaklinik Bellikon angeboten wird, steht al-
len Familienangehörigen und Freunden der 
Betroffenen zur Verfügung. Es geht um einen 
offenen Austausch im vertraulichen Rahmen. 
Die Angehörigengruppe wird von verschie-
denen Fachpersonen wie Psycholog:innen, 
Psychotherapeut:innen, einer Sozialarbeiterin, 
Ärzt:innen und Pflege der Rehaklinik Bellikon 
begleitet. Inhaltlich sind die Teilnehmenden 
frei zu wählen, über was gesprochen werden 
soll. Es kann sich dabei um emotionale wie um 
fachliche Themen handeln. Leider konnte die 
Gruppe mangels genügend Teilnehmenden 
nur sporadisch durchgeführt werden.

Sabina Rizvo
BLaw & Sozialarbeiterin B.Sc. FH

Leitung Sozialberatung
Rehaklinik Bellikon
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Gruppe Brugg
Diese seit vielen Jahren bestehende Gruppe 
hatte leider immer weniger Teilnehmende, 
weshalb entschieden wurde, sie ab Anfang 
Jahr nicht mehr anzubieten. 

Gruppe Olten
Im Juni sind wir erfolgreich mit einer neuen 
Gruppe für Angehörige in Olten gestartet. 
Das Echo ist sehr positiv und es findet grosse 
Wertschätzung, dass mit diesem neuen An-
gebot ein Raum entsteht, wo die Bedürfnisse 
und Herausforderungen der Angehörigen 
thematisiert werden. Zu Beginn stand das ge-
genseitige Kennenlernen im Zentrum. Rasch 
hat sich eine vertrauensvolle Gesprächsrunde 
etabliert, in der Fragen, Anliegen und Erfah-
rungen mit grosser Offenheit miteinander 
ausgetauscht wurden. Dabei war ein grosses 
gegenseitiges Verständnis spürbar und das 
Bemühen, hilfreiche Strategien in der Runde 
zu teilen. Bei Bedarf trugen ergänzende fach-
liche Informationen dazu bei, das Verständnis 
zu verbessern und Angehörige dabei zu unter-
stützen, mit herausfordernden Situationen 
umzugehen. Angesprochen wurde auch die 
Wichtigkeit, als Angehörige(r) die eigenen 
Bedürfnisse nicht ganz zu vergessen und 
herauszufinden, wie im Alltag selbst wieder 
Kraft geschöpft werden kann. Ich freue mich, 
wenn unserer Gruppe im nächsten Jahr wei-
ter wachsen und sich entwickeln kann. Wei-
tere interessierte Angehörige sind in unserer 
Gruppe jederzeit herzlich willkommen. 

lic. phil. Yvonne Lötscher
Fachpsychologin für Neuropsychologie FSP

Neurothek Olten

Gruppe Rheinfelden
Die Gesprächsgruppe für Angehörige von 
hirnverletzten Menschen in der Reha Rhein-
felden besteht seit 2014 und wird seither re-
gelmässig angeboten.
 
Im Jahr 2025 fanden elf Treffen statt. Die 
Gruppe hat zwei neue Mitglieder bekommen 
und besteht derzeit aus fünf Angehörigen.
 
Die Gesprächsthemen werden von den Grup-
penmitgliedern jeweils zu Beginn der Sitzung 
festgelegt. Im Vordergrund stehen Fragen 

zum Umgang mit den wahrgenommenen psy-
chischen Veränderungen der hirnverletzten 
Angehörigen. Diese umfassen das Denken, 
die Emotionen und das Verhalten. Weiter 
werden eigene Themen als pflegende / be-
treuende Angehörige und Fragen der Selbst-
fürsorge vor diesem Hintergrund beleuchtet. 
Die Erfahrung gemeinsamer oder ähnlicher 
Schwierigkeiten und Herausforderungen 
wirkt entlastend auf die Beteiligten. 

Neue Mitglieder sind gerne willkommen. 
Wünschenswert ist allerdings die Absicht ei-
ner verbindlichen, regelmässigen Teilnahme, 
da nur auf diese Weise ein hilfreiches Angebot 
entstehen kann.

Die Gruppentreffen für Angehörige finden jeden 
letzten Montag im Monat von 17.30 – 19.00 Uhr 
in der Reha Rheinfelden statt.

lic. phil. Marietta Haller
Fachpsychologin für Psychotherapie FSP

Fachpsychologin für Neuropsychologie FSP
Reha Rheinfelden

Neurologische Expertise für  
Ihre Gesundheit
Wir unterstützen Sie nach einem Hirnschlag oder Parkinson – 
mit innovativen Therapien für mehr Lebensqualität und Selbst-
ständigkeit.

zurzachcare.ch/neurologie

ZC_Neurologie_Fragile_250306.indd   1 11.03.25   11:12
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«Feuer und Flamme» Baden
Unser diesjähriges Motto war:

«ALLES, woran man glaubt,
beginnt zu EXISTIEREN!»

Dieses Jahr war wie ein Sammelkorb, was an 
guten Momenten und erfreulichen Ereignis-
sen zusammenkam, was in unseren Herzen 
und Erinnerungen bleibt. Wir blicken auf be-
sondere schöne Erlebnisse zurück:

Unser lieber Vierbeiner Rocky bekam ein ganz 
besonderes Mänteli mit unserer Aufschrift 
«Feuer & Flamme» und dazu einer Kerze. Mir-
ca konnte dies in der einzigartigen Boutique 
Atelier «Weisser Wind» in Baden bestellen 
und schneidern lassen.

Die Kutschenfahrt im August war herrlich und 
wir sind Glückspilze gewesen, weil wir von der 
Sonne verwöhnt wurden.

Im September besuchte uns eine grossartige 
Friseurin, die uns ihre speziellen Fähigkeiten 
zeigte. Sie spürt den Menschen, gibt dadurch 
individuelle Hilfestellungen im Alltag und 
führt in ihrem Hairshop für jeden Einzelnen 
zugeschnittene Kopfbehandlungen durch.
Auch hatten wir im Oktober ein Eulen-Event, 
die sogenannte «Eulenzeit». Es wurden ins-

gesamt fünf verschiedene Eulen und Käuze 
zu uns mitgebracht. Diese bekamen wir rum-
gereicht und konnten sie so hautnah erleben 
und streicheln. Wir haben viel über die recht 
unbekannte, sehr spezialisierte Vogelgruppe 
gelernt.

Im Dezember durften wir wieder das traditi-
onelle Raclette-Essen im Chorherrehus ge-
niessen. Wir wurden wie immer top bedient.

Nachfolgend die Eindrücke von zwei neuen 
Mitgliedern:

1. �Ich bin heute 58 Jahre jung und mein Er-
eignis des Schlaganfalls liegt knapp 2 Jahre 
zurück, mit kompletter linksseitiger Hemi-
plegie. Eher zufällig habe ich zu FRAGILE 
und der Gruppe «Feuer & Flamme» gefun-
den. Hier finde ich ein hohes Mass an Ver-
ständnis, ohne mich erklären zu müssen, 
da jeder die gleichen Hindernisse der neuen 
Welt durchlebt. Es ist unnötig, erklärende 
Worte zu suchen, da diese unausgespro-
chen schon verstanden werden. Allein 
dieser Umstand streichelt meine Seele auf 
angenehme Weise. Die Gruppe möchte ich 
nicht mehr missen.

2. �«Es ist nie zu spät»!	  
Meine Hirnblutung während der Schwan-

gerschaft liegt schon über 20 Jahre zurück. 
Viele Jahre habe ich versucht, meine un-
sichtbaren Behinderungen zu verstecken, 
und dann endlich habe ich den Entschluss 
gefasst, meine Einschränkungen sichtbar zu 
machen und mich so zu akzeptieren, wie ich 
bin. So habe ich mich bei FRAGILE (wieder 
angemeldet) und während ich die Angebote 
und Kurse von ihnen studiert habe, bin ich 
zu der Selbsthilfegruppe «Feuer & Flamme» 
gestossen. Hier wird hingehört, die Men-
schen sind geduldig und nehmen sich Zeit. 
Sie wissen, wie es ist mit einer sicht- oder 
unsichtbaren Verletzung zu leben. «Feuer 
& Flamme» ist ein wichtiger Bestandteil in 
meinem Leben geworden und ich versuche 
regelmässig teilzunehmen.

LEBEN ist Liebe und LEBEN immer im JETZT!

Robert Lechner
Mirca Pierson

Betroffene

Bericht der Selbsthilfegruppe für Betroffene

Gruppe Aarau
Die Mitglieder der Selbsthilfegruppe trafen 
sich schon seit mehreren Jahren am letzten 
Freitag im Monat. Da der Freitagabend für 
viele doch nicht mehr so gut passte oder 
der Weg am Abend etwas mühsam wurde, 
fassten wir die Idee: wir könnten uns doch 
auch mal am Tag treffen.

Das Café des Pflegeheims Herosé erwies sich 
als idealer Ort für uns. Sehr nah am Bahnhof 
und eine sehr nette Bedienung, welche uns 
die Getränke bringt. Unser reservierter Tisch 
ist etwas abseits von den anderen Tischen, so 
dass wir ungestört miteinander reden kön-
nen.

Momentan machen wir es so: In einem Monat 
treffen wir uns am Mittwochnachmittag im 
Herosé und im anderen Monat wie gewohnt 
am Freitagabend in den Räumlichkeiten von 
Pro Infirmis.

So kann jedes Mitglied wählen, ob er/sie lie-
ber am Mittwochnachmittag kommt oder am 
Freitagabend oder an beiden.

Die Gruppe ist gewachsen auf 17 Mitglieder, 
wovon an den Treffen etwa 5 bis 8 dabei sind.
Es sind mehrere neue Mitglieder zu uns ge-
stossen und das gibt der Gruppe wieder eine 
neue Dynamik.
 
Hauptthema ist, wie gehen wir mit den neu-
en Herausforderungen um als Partner oder 
Mutter unserer hirnverletzten Angehörigen. 

Neue Mitglieder finden bei uns einen Ort, wo 
auch mal Tränen fliessen dürfen, wenn alles 
schwierig ist und man nicht sieht, wie es wei-
tergeht.

Es ist tröstend zu wissen, dass man sich aus-
tauschen kann mit Menschen, die selber auch 
mitten drin sind oder schon einen guten Weg 
gefunden haben. Nicht zuletzt können wir 
auch zusammen lachen und lassen uns im 
Sommer auch einmal in einem Restaurant 
verwöhnen.

Ineke Irniger
Vorstandsmitglied

Angehörige

Bericht der Selbsthilfegruppe für Angehörige
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Nachmittagstreff Brugg
Unser Treff wird jeden ersten Dienstag im 
Monat durchgeführt. Die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer sind die gleichen, die beim 
Outdoor dabei sind. Es ist auch schön zu wis-
sen, dass wir uns eine Woche nach dem Out-
door wieder treffen. Im katholischen Kirchge-
meindehaus in Brugg haben wir einen Raum 
und eine Küche, die wir brauchen dürfen, um 
Pause zwischen den Spielen durchzuführen. 
Die Kirchgemeinde stellt uns eine Kaffeema-
schine zur Verfügung. 

Beim Nachmittagstreff spielen wir meistens 
Memory oder Uno. Auch andere Spiele wer-
den gespielt, die meistens von einer Teilneh-
merin mitgebracht werden. Wenn wir das 
Spiel nicht kennen, versuchen wir dann laut 
Spielanleitung herauszufinden, wie es funkti-
oniert. Einmal wurde ein Spiel gebracht, das 
wir bis zum Ende unserer verfügbaren Zeit 
gespielt haben, da es so vielseitig gewesen ist. 
Es erstaunte uns dass, wenn nach Anleitung 
gespielt wurde, bestimmte Teile des Spiels 
hätten zerschnitten werden müssen. Wir ent-
schieden uns, dies nicht zu tun und versuchten 
trotzdem mit dem nächsten Schritt im Spiel 
durch Vergleichen weiterzukommen, was uns 
auch gelungen ist. Es war ein Detektivspiel. 
Der Vorteil war es dann, dass wir nach Been-
digung des Spiels, dieses der Besitzerin voll-
ständig wieder zurückgeben konnten und sie 
so die Möglichkeit hatte, es mit ihren Neffen 
oder Angehörigen nochmals spielen zu kön-

nen. Dieses Spiel hat uns gezeigt, wie span-
nend so ein Spiel sein kann, aber auch wie ein 
Geschäft gemacht wird, wenn vergleichbare 
Spiele verkauft werden können.
Die Geselligkeit beim Nachmittagstreff 
gehört dazu: es wird erzählt, geplaudert, 
gewetteifert, wer das Spiel gewinnt und 
gelacht. Die Zeit geht immer sehr schnell 
vorbei. Auch beim Nachmittagstreff sind 
wir immer offen für neue Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer, es hat genügend Platz für 
alle Interessierten.

Pino Caci
Sozialpädagoge

Outdoor-Treff «zäme underwägs» Brugg
Wenn ich an den Anfang des Jahres 2025 zu-
rückdenke, dann kommen mir die nebligen 
Tage und zum Teil auch das Regenwetter in 
den Sinn. Dies hat sich mehr oder weniger 
durch das ganze Jahr gezogen. Nichts desto-
trotz mussten wir keinen einzigen Outdoor-
Treff auslassen. Den Höhepunkt durften wir 
am 29. Juli erleben. Wir waren an diesem Tag 
fast vollzählig beisammen, und was dazu bei-
getragen hatte, war, dass wir einen Ganz-
tagsausflug geplant hatten: Wir sind nach 
Beromünster gefahren. Eigentlich wollten wir 
den Radioweg durchwandern, aber das Wet-
ter wollte nicht mitmachen. So entschieden 
wir, nach einem gemütlichen und preiswerten 
Mittagessen im Restaurant «Bahnhöfli», die 
wunderschöne und prächtige Kirche zu besu-
chen. Um 16.00 Uhr fuhren wir mit Bus und 
«Zügli» wieder nach Aarau. Die gemachten 
Eindrücke begleiteten uns unterwegs und wir 
kehrten zufrieden nach Hause zurück.

Das Zusammen-unterwegs-Sein gibt uns die 
Zeit, viel zu erzählen. Es gibt uns auch die 
Möglichkeit, mit einer gewissen Vorstellung 
zum Ziel zu kommen; ausser wir kommen nach 
einer gemütlichen Wanderung zum «Wasser-
schloss» und eine Teilnehmerin muss grosse 
Augen machen, weil sie kein Schloss sieht, 
sondern «nur zusammenfliessende Flüsse». 
Erst im Nachhinein begreift sie den Zusam-
menhang und wandert vergnügt weiter. 

Die monatlichen Wanderungen im Raum 
Brugg und Umgebung sind für uns fast eine 
Tradition geworden. Danach schliessen wir 
mit einem Schlusstrunk in einem Restaurant. 
Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer haben 
sich auch bedankt, weil seit ein paar Mona-
ten die Getränke von FRAGILE gespendet 
wurden.

Beim letzten Treffen habe ich die Gruppe 
gefragt, was sie sich für Wanderungen wün-
schen. Dabei habe ich verschiedene Anre-
gungen erhalten. Wie zum Beispiel: spontan 
bei schönem Wetter einen Tagesausflug 
durchführen, den Radioweg in Beromünster 
besuchen, ein Outdoor in Olten durchführen, 
zum Hallwilersee gehen, Schloss Habsburg 
besuchen, Führung durch das Kunz Areal, 
Führung durch den Garten in Königsfelden, 
usw. Ich werde mich bemühen, diese Vor-
schläge zu ermöglichen.

Beim «zäme unterwegs» sind wir jetzt 10 Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer. Bei den Treffs 
sind wir selten vollzählig und das ist einfach 
so. Das heisst, dass wir weiterhin froh sind, 
wenn jemand, der an unserem Treff Interes-
se hat, sich anmelden kann. Bei uns ist jeder 
willkommen, der mindestens eine Stunde 
unterwegs sein kann. Wenn wir zu weit von 
Brugg weg sind, dann kommen wir mit dem 
öffentlichen Verkehr wieder zurück. 

Pino Caci
Sozialpädagoge

Blumengarten Sommerwind in Suhr	
Wir starteten das Jahr mit einem gemütlichen 
Beisammensein und dem traditionellen Drei-
königskuchen – ein schöner Auftakt für die 
vielen Aktivitäten und besonderen Momente, 
die das Jahr für uns bereithielt.

Mit dem Frühling begann das Gärtnern wieder 
richtig. Wir formten Mooskugeln mit Früh-
lingszwiebeln, die jeder mit nach Hause neh-
men konnte. Für den Setzlingsmarkt zogen 
wir verschiedene Blumen, teilten Stauden 
und setzten sie in Töpfe. Der Tag war wiede-
rum sonnig und machte den Anlass zu einem 
vollen Erfolg. Wir schnitten Kräuter, die zum 
Trocknen aufgehängt wurden, um daraus Tee 
oder weitere Produkte herzustellen. Aus den 
Lavendelblüten stellten wir einen Ölauszug 
her, den wir zu Salbe verarbeiteten. Jeder 
konnte ein Döschen Salbe mit nach Hause 
nehmen. Wie jedes Jahr bereiteten wir für 
den Dankesanlass der Gemeinde für die 
Freiwilligen ein kleines Geschenk vor: kleine 
Rohrgläser mit Wildblumensamen. Die Freu-
de über dieses kleine Geschenk war gross. 
Im Juni durften wir einen besonderen Anlass 
mit unseren Sponsoren feiern, die uns unter 
anderem das Startkapital, Pflanzen und ein 
Hochbeet ermöglichten. Dieser Tag bot Ge-
legenheit, allen Sponsoren herzlich zu danken 
und gemeinsam den Garten zu feiern.

Berichte der Treffpunkte
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Der August brachte zwei Highlights: Unsere 
Freunde vom Viv.Selun aus Walenstadt be-
suchten uns. Jeder konnte aus frischen und 
getrockneten Kräutern Essig und Öl herstel-
len.

Ende August folgte das Grillfest mit der Apha-
siegruppe des Kantons Aargau. Alle brachten 
ihr Lieblingsgrillgut mit, und gemeinsam ge-
nossen wir das Fest.

Im November nahmen wir am Suhrer Anlass 
VEREINt teil und präsentierten FRAGILE, bei 
dem Besucher erleben konnten, wie sich eine 
Hirnverletzung anfühlen kann. Ebenfalls im 
November wurde die Vogeltränke geliefert, 
ein weiteres Element unseres Begegnungs-
ortes, an dem Besucher und wir die heimische 
Vogelwelt bequem vom Sitzplatz aus beob
achten können. 

In dieser Zeit begrüssten wir auch zwei neue 
Mitglieder, Ruth und Mike, in unserer Garten-
gruppe – herzlich willkommen!

Zum Advent bereiteten wir eine kleine Ren-
tierfamilie für das Adventsfenster vor, gefer-
tigt aus einer Palette, Styroporkugeln und Äs-
ten. Gemeinsam mit der Quartierentwicklung 
und dem Café Mühlematte feierten wir den 
Anlass mit Glühmost, Punsch und Selbstge-
backenem – ein fröhlicher Höhepunkt zum 
Jahresende. Kurz vor Weihnachten liessen wir 
das Jahr bei einem gemütlichen Beisammen-
sein ausklingen. Voller Vorfreude blicken wir 
auf das neue Jahr und all das, was wir gemein-
sam im Garten erleben werden. 

Danke euch allen, die ihr mit eurem Einsatz, 
eurer Freude und eurer Liebe zum Garten da-

für sorgt, dass er blüht, gedeiht und ein Ort 
voller Leben und Gemeinschaft ist.

Karin Schnellmann
Gartentherapeutin INFORAMA

Gruppenleiterin

Nordic Walking Olten	
Im 2025 fanden nur noch wenige Treffen die-
ser Gruppe statt, danach hat sich der Grup-
penleiter entschieden, sich von FRAGILE zu 
verabschieden. Wir danken ihm herzlich für 
seinen langjährigen Einsatz. 

Walking Aarau	
Auch wenn es auf dem Bild nicht gerade er-
sichtlich, ist die Walking Gruppe Aarau wie-
der um ein paar Leute gewachsen. Ausfälle 
gibt es des Öfteren aufgrund von anderen 
Tätigkeiten und Verpflichtungen. Ich führe 
das Walking aber auch nur bei einer Zusage 
durch. Den Teilnehmern macht der Kontakt, 
der Austausch und die zusätzliche Bewegung 
grosse Freude. Mit Freude werde ich die Grup-
pe weiterführen.

Tobias Castioni
Betroffener

Geschichten-Treff mit Genuss	
Wie von vielen Teilnehmenden erhofft, star-
tete im April – nach meiner Mutterschafts-
pause – der geschätzte Geschichten-Treff 
mit Genuss im Blumengarten Suhr wieder. 
Gemütlich an einem Samstag oder Sonntag 
konnte man den Alltag hinter sich lassen, Ge-
schichten erleben und danach das reichhaltige 
Frühstücksbuffet geniessen.

«Nimm Platz und lausche den Klängen der 
Musik, den Geschichten und Märchen, die 
in meinen eigenen Worten frei und lebendig 
erzählt werden. Träume und reise in deinen ei-
genen Bildern.» Ich freue mich auf die nächs
ten Treffen im 2026.

Jasmin Antener
Vorstandsmitglied

Betroffene

Kaffeetreff Boswil	
Der Kaffeetreff in Boswil war auch 2025 ein 
besonderer Ort für Betroffene und Angehöri-
ge. Die Treffen boten Raum, um miteinander 
zu sprechen, zuzuhören und sich gegenseitig 
zu unterstützen. 

Es gab Platz für viele Gefühle, Freude, Trauer 
oder Betroffenheit und jede Erfahrung wurde 
ernst genommen. Die Offenheit und das Ver-
ständnis untereinander machten die Treffen 
besonders wertvoll. 

Neue Teilnehmende wurden herzlich aufge-
nommen und fühlten sich schnell willkom-
men. Die ruhige und freundliche Atmosphäre 
trug dazu bei, dass sich alle wohlfühlten. 

Der Kaffeetreff hat in diesem Jahr gezeigt, 
wie wichtig gemeinsamer Austausch ist. Er 
stärkte die Gemeinschaft und schenkte Halt 
und Nähe

Cindy Koch
Betroffene
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Die Peerberatung ist ein gutes Angebot, 
welches immer mehr gebraucht wird.

Erfahrungsaustausch auf Augenhöhe von 
Betroffenen oder Angehörigen ist der Kern 
der Peerberatung. Peerberatende wissen aus 
eigener Erfahrung, wie es sich anfühlt, mit ei-
ner Hirnverletzung und den daraus folgenden 
Problemen, oder als Angehörige, zu leben. 
Die ähnliche Erfahrung ermöglicht einen 
vertrauensvollen Kontakt, der den direkten 
und offenen Austausch fördert. Die Peerbe-
ratenden zeigen auch, dass es möglich ist, 
wieder ein erfülltes Leben zu führen. 

Im Jahr 2025 gab es 17 neue Anfragen, sowohl 
von Betroffenen als auch von Angehörigen.

Total wurden von den acht Peers 88,5 Stun-
den geleistet für Peergespräche sowie 40 
Stunden für Weiterbildung.
 
Diese Weiterbildung wird angeboten von 
unserer Dachorganisation FRAGILE Suisse.

Wir treffen uns einmal pro Jahr mit den Peers 
und Koordinatorinnen von der Ostschweiz 
und Zentralschweiz.

Dieses Jahr haben wir das Thema Fatigue 
(lähmende, chronische Erschöpfung, die weit 

über normale Müdigkeit hinausgeht und sich 
durch Schlaf nicht bessert) weitgehend be-
arbeitet.

Ein fester Programmpunkt ist die Intervision. 
Intervision wird auch kollegiale Beratung ge-
nannt. Das heisst, dass wir nach einer struk-
turierten Methode eine Fragestellung bear-
beiten und reflektieren mit dem Ziel, unsere 
Handlungsoptionen zu erweitern.

Wir kennen uns inzwischen schon mehrere 
Jahre und wir freuen uns, einander zu tref-
fen, auszutauschen, miteinander zu lernen 
und nicht zuletzt den persönlichen Kontakt 
zu pflegen.

Die Peerberatung ist nicht mehr wegzuden-
ken. Für viele Betroffene und Angehörige ist 
es ein erster Kontakt mit anderen Betroffenen 
oder Angehörigen und schlussendlich mit 
unserem Verein FRAGILE Aargau/Solothurn 
Ost. Viele sehe ich dann an anderen Anlässen 
von FRAGILE.

Ein grosses Dankeschön an alle Peers für ihren 
freiwilligen Einsatz.

Ineke Irniger
Vorstandsmitglied

Koordinatorin Peerberatung / Angehörige

Bericht der Peerberatung

co
op

re
ch

t.c
h

Wenn das Leben 
unerwartet 
kompliziert wird:
Wir sind an Ihrer 
Seite.

Herzlich   

Willkommen

Hirnverletzung und 

Ringstrasse 4 - 4600 Olten www.neurothek.ch Tel. 062 213 83 60

Brainweek KSA



Eintritt frei
ksa.ch/brainweek
und zum Nachschauen auf 
Kantonsspitals Aarau 
Vorträge im Hörsaal des 

Woche 
des Gehirns

16. & 17.03.26

Perspektiven 
der Neurologie

Online-Vorträge  
zu neurologischen Themen

Im Rahmen der Woche des Gehirns teilen Expertinnen und  
Experten des Kantonsspitals Aarau ihr Wissen zu verschiede-
nen neurologischen Themen. In unseren Online-Vorträgen 
erfahren Sie mehr über Demenz, Schwindel, Kopfschmerzen, 
Parkinson und viele weitere neurologische Erkrankungen.  
Die Aufzeichnungen der Vorträge stehen online zur Verfügung.

Zu den  
Vorträgen

ksa.ch/brainweek
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KABO Inklusionsmarktplatz

Jahresschlussfeier Mitgliederversammlung Olten

Öffentlicher Vortrag Delir

KABO Inklusionsmarktplatz

Öffentlicher Vortrag Delir

Dankeschönabend Dankeschönabend 
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Unser Dank geht an alle Stiftungen, Kirchgemeinden, Firmen, Vereine und die vielen Privat-
personen, die uns 2025 mit einer Spende unterstützt oder ihren Mitgliederbeitrag aufgerundet 
haben. Zum Schutz der Privatsphäre verzichten wir darauf, unsere Spenderinnen und Spender 
namentlich zu nennen, danken ihnen an dieser Stelle aber ganz herzlich für ihre finanzielle 
Zuwendung und die Solidarität mit unseren Mitgliedern. Auch kleine Zuwendungen machen 
einen Unterschied und wir sind sehr dankbar dafür.

Auch im 2025 gab es einige ausserordentliche Zuwendungen und Sponsoringbeiträge, welche 
wir speziell erwähnen und verdanken möchten:

Brother (Schweiz) AG, Dättwil	�  500 Franken
Seniorenclub Feldschlösschen, Rheinfelden	�  500 Franken
Martin Mani, Niedergösgen	�  800 Franken
Herzog Treuhand AG, Stein	�  865 Franken
Frauentreff, Hausen	�  1 000 Franken
Reformierte Kirche Kirchberg, Rombach	�  1 000 Franken
Migros Kulturprozent, Genossenschaft Aare	�  2 500 Franken
Stiftung Wunderbar, Leuggern	�  5 000 Franken
Walter und Heidi Eichenberger-Brunner-Stiftung, Aarau� 5 000 Franken
Swisslosfonds Kanton Aargau	�  6 000 Franken
Graber-Brack-Stiftung, Aarau	�  7 000 Franken
ERNE AG Holzbau,Stein	�  10 000 Franken

Wir bedanken uns herzlich!

Werden Sie Mitglied
Mit einer Mitgliedschaft bei FRAGILE Aargau/Solothurn Ost tun Sie nicht nur Gutes, sondern 
profitieren auch von verschiedenen Angeboten und Vergünstigungen und erhalten regelmässig 
Informationen rund um das Leben mit einer Hirnverletzung. Die Anmeldung ist online über 
unsere Homepage oder via E-Mail aargau@fragile.ch möglich. Der Mitgliederbeitrag beträgt 
CHF 40.00 für Einzelpersonen bzw. CHF 200.00 für Kollektivmitgliedschaften (Firmen).

Bankverbindung für Mitgliederbeiträge  
und Spenden:
Raiffeisenbank Aare-Reuss, 	  
IBAN-Nr.: CH55 8080 8006 5643 1862 3

Mit Ihrer Mitgliedschaft  
und / oder Spende helfen Sie uns helfen!
Als von der Zewo anerkanntes Hilfswerk garantieren wir Ihnen  
eine sorgfältige Verwendung Ihrer Spende.

«Eine Hirnverletzung passiert mitten im Leben – 
und verändert alles»

Aktuelles finden Sie auch immer 
auf unserer Homepage:

www.fragile.ch/aargau-solothurn/

QR-RECHNUNG.NET

Empfangsschein

Konto / Zahlbar an
CH55 8080 8006 5643 1862 3
FRAGILE Aargau / Solothurn Ost, 
Geschäftsstelle
Fröhlichstrasse 7
5200 Brugg

Zahlbar durch (Name/Adresse)

Währung

CHF
Betrag

Annahmestelle

Zahlteil

Währung
CHF

Betrag

Konto / Zahlbar an
CH55 8080 8006 5643 1862 3
FRAGILE Aargau / Solothurn Ost, Geschäftsstelle
Fröhlichstrasse 7
5200 Brugg

Zahlbar durch (Name/Adresse)

FRAGILE Aargau
/Solothurn O

FRAGILE Aargau
/Solothurn O

FRAGILE Aargau
/Solothurn O
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Kommentar
Mit dem kleinen Gewinn von Fr. 819 im Rechnungsjahr 2025 steigt das Eigenkapital auf 
Fr. 40 307 an. Die Bankguthaben reduzieren sich gegenüber dem Vorjahr und erreichen mit 
Fr. 110 261 ein komfortables Niveau.

Das kurzfristige Fremdkapital bleibt konstant. Die allgemeinen Verbindlichkeiten konnten leicht 
reduziert werden, während die Verbindlichkeiten gegenüber Fragile Suisse etwas zunahmen. 
Die Rechnungsabgrenzungen mit einer Spendenreserve von Fr. 42 000 mussten nicht angetastet 
werden. Der Schwankungsfonds gegenüber dem Bundesamt für Sozialversicherungen (BSV) 
konnte aufgrund des Vorjahresergebnisses um Fr. 1 684 reduziert werden.

Bilanz 2025 mit Vorjahresvergleich

BEZEICHNUNG 31.12.24 31.12.25 Veränd.

AKTIVEN CHF CHF CHF
Kasse 0 0 0
Bankguthaben Vereinskonto 37 455 44 708 7 253
Bankguthaben Sparkonto 80 380 65 554 – 14 826
Forderungen Fragile Suisse 6 170 3 302 – 2 868
Forderungen (Debitoren) 0 10 160 10 160
Verrechnungssteuerguthaben 204 0 – 204
Delkredere 0 0 0
Aktive Rechnungsabgrenzungen 0 0 0

Umlaufvermögen 124 209 123 723 – 486

Anlagevermögen 0 0 0

Total Aktiven 124 209 123 723 – 486

PASSIVEN

Verbindlichkeiten (Kreditoren) – 8 052 – 7 613 439
Verbindlichkeiten Fragile Suisse – 5 333 – 6 151 – 818
Passive Rechnungsabgrenzungen – 42 000 – 42 000 0
Kurzfristiges Fremdkapital – 55 385 – 55 764 – 379

Rückstellungen 0 0 0
Langfristiges Fremdkapital 0 0 0

Fonds Leistungsvertrag – 6 200 – 6 200 0
Schwankungsfonds BSV – 23 136 – 21 452 1 684
Fondskapital – 29 336 – 27 652 1 684

Gebundenes Kapital – 16 180 – 16 180 0
Freies Kapital – 22 029 – 23 308 1 278
Jahresgewinn oder Jahresverlust 1 278 – 819 460
Eigenkapital – 39 488 – 40 307 – 819

Total Passiven – 124 209 – 123 723 486

Die vollständige Jahresrechnung nach Swiss GAAP FER 21 vom 10. Februar 2026 umfasst 
zusätzlich zu Bilanz und Betriebsrechnung, Mittelflussrechnung, Kapitalveränderungsrechnung 
sowie den Anhang. Sie ist auf der Website aufgeschaltet und kann in gedruckter Form bei der 
Geschäftsstelle in Brugg bezogen werden.

Kommentar
Die Rechnung 2025 schliesst mit einem kleinen Überschuss von Fr. 819 ab. Gegenüber dem 
Vorjahr sind die Mitgliederbeiträge deutlich angestiegen. Auch die erhaltenen Zuwendungen 
erhöhten sich dank grosszügiger Spenden deutlich. Der Aufwand für Aktivitäten und Leis
tungen verzeichnete eine Steigerung aufgrund von neuen Projekten wie die Gesprächsgruppe 
für Angehörige in Olten, Unterwegs mit Fragile oder der Neumitgliederanlass. Der Personal-
aufwand blieb gegenüber dem Vorjahr unverändert, während der Sachaufwand aufgrund der 
höheren Aufwände für die verschiedenen Vereinsanlässe, die Informatik und der Aufwand 
für den gestiegenen Spendenertrag über FRAGILE Suisse zunahm. Wegen der gesunkenen 
Zinsen reduzierte sich das Finanzergebnis deutlich. Der Schwankungsfonds BSV konnte um 
Fr. 1 684 reduziert werden.

Das Budget 2026 basiert auf den Vorjahreswerten und enthält keine neuen Projekte. Damit 
ergibt sich ein kleiner Überschuss von Fr. 900.

Die Mitgliederbeiträge bleiben auf dem Vorjahresniveau, während die erhaltenen Zuwendungen 
dank des geplanten Spendenlaufs stabil bleiben. Die Aktivitäten sollen in etwa im gleichen 
Umfang wie im Vorjahr weitergeführt werden. Der Personal- und der Sachaufwand verbleiben 
auf dem Vorjahresniveau, während der Schwankungfonds BSV unverändert budgetiert wird.

Die Revision der Jahresrechnung mit einer prüferischen Durchsicht wurde von der Firma 
Herzog Treuhand AG in Stein vorgenommen. Der Bericht vom 11. Februar 2026 hält fest, 
dass die prüferische Durchsicht auf keine Sachverhalte gestossen ist, aus denen zu schliessen 
wäre, dass die Jahresrechnung kein den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild der 
Vermögens-, Finanz- und Ertragslage in Übereinstimmung mit Swiss GAAP FER vermittelt.

BEZEICHNUNG
Rechnung 

2024
Rechnung 

2025 Veränd. Budget 
2026

ERTRAG CHF CHF CHF CHF
Mitgliederbeiträge – 26 900 – 29 860 2 960 – 30 000
Erhaltene Zuwendungen – 98 381 – 108 907 – 10 525 – 107 700
Erträge aus Aktivitäten und Leistungen – 232 0 232 – 100
Übrige Erträge – 3 300 – 1 550 1 750 – 2 200

Total Ertrag – 128 813 – 140 317 – 11 503 – 140 000

AUFWAND
Aufwand für Aktivitäten und Leistungen 47 732 52 439 4 707 49 700
Personalaufwand 45 775 45 735 – 40 46 500
Sachaufwand 36 191 43 108 6 917 42 900
Abschreibungen und Wertberichtigungen 0 0 0 0
Finanzergebnis – 706 – 101 605 0
Fondszuweisungen und -entnahmen – 1 457 – 1 684 – 227 0

Total Aufwand 127 535 139 498 11 963 139 100

Verlust (+) / 
Gewinn (–) der Erfolgsrechnung – 1 278 – 819 460 – 900

Erfolgsrechnung 2025 mit Vorjahresvergleich und 
Budget 2026
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Jahresschlussfeier

Jahresschlussfeier

Unterwegs mit FRAGILE Huplant

Unterwegs mit FRAGILE Stadtführung Aarau

EISZEIT / Podiumsdiskussion mit Kevin Lötscher

Vereinsreise Papiliorama



Neurologisches Tageszentrum
Die Brücke zum Alltag

Das Neurologische Tageszentrum der Reha Rheinfelden ist eine teilstationäre Ein-
richtung zur neurologischen Rehabilitation. Es bietet Patientinnen und Patienten, die 
zu Hause wohnen können, die Möglichkeit zur Fortführung intensiver interdiszipli-
närer Therapien und unterstützt sie bei der Bewältigung des neuen Alltags zu Hause 
und im Beruf.

Neurologisches Tageszentrum
Salinenstrasse 98, CH-4310 Rheinfelden, 
Tel. +41 (0)61 836 59 80, ntz@reha-rhf.ch
www.reha-rheinfelden.ch/ntz


